
e

7088

S

folger des Herrn von Marf

etSaur 8 m sh

Halleſche
MorgenAusgabe. Jahrgang IS9.

Anzeige Gebühren
die fünfgeſpaltene Petitgeile oder

Raum für Halle und Reg. Be
Merſeburg nur 15 4 fonſt 20

Feclamen am Schluß des redaetionellen
Theils die Zelle 40 4.

Anzeigen Annahme bei der Expedition
und allen Annoncen Expeditionen.2 Feruſprechverbindung mit

Berlin, Leivzig, rAnſchluß Nr.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Redaktion urrd Grrvedition
VBalle, Jeipriger ſtrafte 87. Halle a. S., Donnerstag 24. Juni 1897. Berliner Buregu:

Herlin W. Bernburgerſtraßfe 3

Zur innerpolitiſchen Lage.
Jn und an der Kriſis hat ſich bisher nichts geändert.

Herr v. Boetticher iſt am Ende falſch verſtanden worden, als
er im Reichstage meinte, es gäbe keine Miniſterkriſis. Jm
Hauſe herrſchte bei dieſer Aeußerung lauteſte Fröplich eit, und
von der Linken her vernahm man den Ruf „ein guter
Witz“. Auch Herr v. Boetticher lächelte dabei und ſchränkte
ſere Bemerkung raſch ein, indem er meinte, die Trennungs-
unde rücke näher. Alſo es giebt keine Miniſterkriſis,

ſondern es r Alles „ſchon im Loth“, wenigſtens nach der
Richtung, daß man weiß, welche Miniſter abgehen. Es war
gut, daß Dr. v. Boetticher die einſchränkende Bemerkung machte,
denn wenn die Berufung des Herrn v. Bülow aus Rom
irgend eine Bedeutung hat, ſo kann es nur die ſein, daß er

timmt iſt, Herrn v. Marſchall zu erſetzen.
Wir haben bereits geſtern dieſer Auffaſſung Raum ge

geben und die Prrigen erliner Abendblätter beſtätigen denn
auch in mehr oder weniger verſchleierter Form die- Richtigkeit
dieſer Meldung. So läßt ſich das „B. T.“ von ſeinem Pariſer
Korreſpondenten telegraphiren:

Von einer auf der Durchreiſe in Paris befindlichen, infolge
ihrer Stellung mit den einſchlägigen Verhältniſſen vertrauten Per
ſönlichkeit wird auch mir Herr v. Bülow mit aller Beſtimmtheit
als der Nachfolger des Herrn v. Marſchall bezeichnet. Seit langer Zeit
ſchon betrachtete man in unterrichteten Kreiſen Herrn v. Bülow,
welcher entſchieden der intereſſanteſte und begabteſte Diplomat iſt,
über den Deutſchland heute verfügt, als den „kommenden Mann.“
Vielfach war indeſſen angenommen worden, v. Bülow werde zu
nächſt auf einen anderen Botſchafterpoften (den Parifer Die Red.)
berufen werden, wo er mit ſeinen großen Eigenſchaften, ſeiner
elegant geiſtreichen Liebenswürdigkett, ſeinem weltmänniſchen
Taktgefühl ansgleichend und verſöhnend wirken könnte. Die Er
eigniſſe ſcheinen indeß die Berufung Bülows nach Berlin be
ſchleunigt zu haben.

Herr von Bulow, der ſeit vier Jahren Botſchafter in Rom
iſt, wo er bei Hofe und in der Geſellſchaft das größte Anſehen
enießt, wird ſich zunächſt direkt zu Sr. Majeſtät nach Kiel
egeben. Seine faſt ans r Ernennung zum Nach

wird in Berliner diplomatiſchen
Kreiſen als eine ſehr glückliche bezeichnet. Nur nebenbei ſei
noch erwähnt, daß ein Berliner Blatt eine Kandidatur des

von Kiderlen-Wächter für wahrſcheinlich hält.
Eingeweihte politiſche Kreiſe meinen, daß die

J d r Miniſteriums in der Weiſe er-folgen werde, daß Graf Poſadowsky Herrn v. Boetticher
und r v. Huene Erſteren im Amte erfſetzen werde.
Dr. Mi quel würde preußiſcher Finanzminiſter bleiben und
als ſolcher Miniſterpräſident und Stellvertreter des Reichs
kanzlers im Sinne des Stellvertretungsgeſetzes werden. Dieſe
Kombination gilt ſowohl in den Miniſterien, wie im Reichstage
als die wahrſcheinliche und daran ändert es auch nichts, daß
die „Kreuzztg.“ betont, daß die Entſcheidungen erſt nach der
Rückkehr Se. Majeſtät von Petersburg erfolgen ürfte.
Aber nicht unerwähnt bleibe auch, daß dieſe
Perſonalveränderungen in den Kreiſen, welche
politiſch beachtenswerth ſind, als im Ganzen irrelevant be
zeichnet werden. Man ſieht es als gleichgiltig an, ob Miniſter
gehen und kommen, ob die Aemter und Portefeuilles ſo oder ſo
ausgetheilt werden, da der Kern der inneren Lage dadurch nicht
u ſehr geändert wird, denn der Wille des S iſt das entſeidene Moment für die Richtung der Regierungspolitik.

Und ſelbſt im Centrum erachtet man es als nicht undenkbar,
daß die zwiſchen der Partei und Dr. v. Miquel beſtehende
Spannung beſeitigt werden könne, da es kaum anzunehmen

daß Herr v. Miquel von vorn herein eine
olitik treiben werde, die das Centrum in den

weſentlichſten Punkten bekämpfen muß. Wir ſtehen alfo, ſo
meint nicht ganz ohne Berechtigung die „B. B. Ztg.“, wahr
ſcheinlich im Herbſt wieder vor der ernſten Frage, die unſere
anze Lage kennzeichnet: Wie ſind die Jdeen des Kaiſers mit
n Sonderintereſſen des Centrums in Harmonie bringen

Alles Andere iſt, wie man ſieht, Nebenſache. efentlichen
handelt es ſich darum gegenwärtig um die künftige Ausge-
ſtaltung der Stellung des Herrn Dr. v. Miquel zu den übrigen
Reſſortchefs, denn das iſt viel bedeutungsvoller, als die Stellung
zu dem Fürſten Hohenlohe, die von ſelbſt gegeben iſt: Der
Stellvertreter hat die unabweiebare Pflicht, ſich bei den von
ihm veranlaßten Maßnahmen der Zuſtimmung des Kanzlers zu
vergewiſſern.

Erwähnt ſei übrigens eines kleinen Ausfalles von
ultramontaner Seite gegen Dr. v. Miquel, denn
auf der einen Seite redet die Centrumspreſſe ſalbungs und
vertrauensvoll, auf der anderen Seite aber ergreift ſie jede
Gelegenheit, vor einem Erſtarken Preußens zu warnen. Die
„Köln. Volksztg.“ warnt darum bereits wieder die Bundes
rezierungen, zuzufehen, daß nicht unter ſcheinbarer Aufrechter
haltung der Verfaſſung eine ſogenannte Reichsregierung
neu organiſirt werde und ein preußiſcher Miniſter eine
ſehr fühlbare Neben regierung in die Hand bekomme.

inter der Einheitlichkeit der Politik, die unter dem ſtrammen
egiment Miquels herbeigeführt werden ſolle, ſtecke vielleicht
eine ganz andere Einheitlichkeit. Die Bundes
regierungen werden über dieſes Denunciatiönchen nicht wenig
lachen bezeichnend bleibt es aber dennoch.

Die „N. Berl. Korreſpondenz“ will wiſſen, daß gegen
wärtig Verhandlungen zwiſchen Dr. v. Boetticherund einem der gröſten Bankinſtitute Berlins

ogen e deren ß die auf einenerpräſidentſchaftspoften kein Opfer mehr würde.
Wie dieſelbe Korrefpondenz hört, wäre das dem Staatsſekretär

vorliegende Angebot jener Bank auch nach der pekuniärenSeite hin ſo geſtellt daß die damit verbundenen Einkünfte nicht

hinter dem Gehalt zurückbleiben, das Dr. Bann Zeit
bezieht. Wenn das mehr als bloße Vermuthung ſein ſollte, ſo
wäre das auch ein W der g. Ob wohl in dieſem Falle
gar v. Boetticher bei ſeinem Kollegen v. Miquel ein kleines

rivatiſſimum im Bankfach hören wird
Ueber die Wiederbeſetzung e u des Staats

ſekretärs im Reichs poſtamt verlautet noch immer
nichts Beſtimmtes, dagegen wird uns beſtätigt, daß an maß-
gebender Stelle der Wunſch beſtehe, im Hinblick auf das große
Beamtenheer in dieſem Reſſort an die Spitze desſelben eine
Perſönlichkeit zu bringen, die in kritiſchen Augenblicken ein
großes Maß ſoldatiſcher Energie zu entwickeln im Stande ſei.

Deutſches Reich.
Aus Helgoland wird gemeldet Nach dem Souper

fand am Dienstag Abend ein Liedervortrag des Helgoländer
Männer-Geſangvereins ſowie ein Fackelzug der freiwilligen

euerwehr und des Turnvereins ſtatt, worauf ſich eine bengaiſche Beleuchtung der Düne anſchloß. Der Kaifer begab ich

darauf wieder an Bord der „Hohenzollern“. Es herrſcht Wind
ſtille mit leichtem Nebel.

Der „Hamb. Korr.“ meldet aus u Be
kanntlich war es bei dem am Sonntag herrſchenden ſtarken
Seegange dem Kaiſer nicht möglich, von der weit hinaus
auf der Rhede liegenden kaiſerlichen Oh er auf
die „Col um bia“ p. gelangen. as kaiſerliche Gefolge,
namentlich der Chef des Marine-Kabinets, Kontre-Admiral von
Senden-Bibran, und der Leibarzt Dr. v. Leuthold baten den
Kaiſer, der in Begleitung des Grafen Walderſee in die Pinaſſe
ſtieg, um an Bord der „Columbia“ zu gehen, den Verſuch
aufzugeben. Die Pinaſſe wurde durch die Wellen hoch
ſie geſchnellt und flog gleich darauf wieder in die Tiefe
erab; dabei ſtieß dieſelbe mit ſolcher Ge

walt gegen die e e rreteg daß das kleineSchiff im Bug ein faſt fußgroßes Loch bekam und
Waſſer nahm. Dann wurde ein Ruderboot mit
h Matroſen beordert, in dem der Kaiſer trotz

r ſtürmiſchen See Plat nahm; es war den Ruderern jedoch
nicht möglich, bei dem herrſchenden Seegang
vorwärts zu kommen und es ſollte ein Minenleger das
Boot zur „Columbia“ ſchleppen. Mit Rückſicht auf die
Schwierigkeiten des Anlegens, auf welche von dem mittlerweile
auf der „Columbia“ r Gefolge des Kaiſers durch
Telegramme hingewieſen wurde, unterblieb ſodann die Fahrt
nach dem Amerikadampfer.

Prinz Heinrich von Preußen kehrt von England am Sonn
abend zurück. Die Prinzeſſin bleibt dort noch 14 Tage.

Prinz Albrecht von Preufßzen, Generalfeldmarſchall
und Generalinſpekteur der erſten Armeeinſpektion, wird voraus
u in dieſem Jahre im Bereiche des zweiten Armee-
orps Jnſpizirungen, und zwar vorausſichtlich im Auguſt

abhalten. gDer Großherzog Karl Alexander von Sachſen-
Weimar vollendet heute ſein 79. Lebensjahr. Er iſt der
älteſte unter den deutſchen Bundesfürſten. Am 23. März d. J.
hat er die treue Lebensgefährtin, die Frau Großherzogin Sophie,
verloren und befindet ſich noch in tiefer Trauer. Der erlauchte
Herr möge in dieſer Stimmung einen Troſt und eine Freude
finden an den Wünſchen, die aus allen Theilen
des deutſchen Vaterlandes ihren Weg zu ihm finden werden.

Geſtern Mittag trafen die Erbgroßherzogin-Wittwe von Sachſen
Weimar und Prinz Bernhard von Sachſen Weimar und geſtern
Abend 9 Uhr auch der Großherzog und der Erbgroßherzog
von Sachſen- Weimar in Schwerin ein, um dem Herzoge Johann
Albrecht einen Beſuch abzuſtatten.

Herr v. Bülow, der deutſche Botſchafter beim
König von Jtalien, darf nicht mit gleichnamigenreuhiſhen Geſandten beim Papſt verwechſelt werden. Der-

elbe iſt ein Sohn des nach der Begründung des Reiches aus
dem mecklenburgiſchen Dienſt in den des Reiches übergetrete-
nen ehemaligen mecklenburgiſchen Miniſters v. Bülow, der
im Jahre 1872 unter dem Fürſten Bismarck Staats
ſekretär des Auswärtigen Amtes ward und in dieſer Stellung
1878 ſtarb. Der h in Rom iſt Ende derſiebziger Jahre in den diplomatiſchen Dienſt eingetreten und
1894 als Nachfolger des Grafen Solms Botſchafter beim
Quirinal geworden, nachdem er eine Anzahl anderer Stellen im
auswärtigen Dienſte des Reiches, zuletzt den Geſandtenpoſten
in Bukareſt, bekleidet hatte.

Dr. Bödiker hat Berlin für einige Zeit verlaſſen. Anfangs
Juli gedenkt er auf beſondere Einladung an dem internationalen
Congress of Naval Architects and Marine Engeneers zu London
und Ende Juli an dem internationalen Arbeiterverſicherungskongreß
in Brüſſel theilzunehmen, für den er die Erſtattung eines Berichts
über die deutſche Unfallverſicherung ſchon früher übernommen hatte.

Der „Hamb. Börſenhalle“ wird aus Berlin berichtet:
„Frhr. von Stumm hat in letzter Zeit nach verſchiedenen
Seiten hin, von denen er um Förderung national politiſcher
Zwecke, beiſpielsweife auch in Marinefragen, angegangen wurde,
auf das allerentſchiedenſte erklärt, daß er ſich von der
aktiven Politik vollſtändig zurückzuziehen
entſchloſſen ſei.“

Der delsminiſter Brefeld hatte für geſtern Abend an
eine ahl von Mitgliedern des Abgeordneten- und des
Herrenhauſes Einladungen zu einem Bierabend ergehen laſſen.

Dem „Reichsanzeiger“ zufolge genehmigte der Kaiſer das
Enklaſſungsgefuch des Generalkonſuls Jordan in London

unter Verleihung des Charakters als Wirklicher Geheimer Rath
mit dem Prädikat Exzellenz.

Herr von Migquel ſetzt ſich in ſcharfer Weiſe mit dem
Abg. Richter auseinander, er läßt in den „Berl. Pol
Nachr.“ ſchreiben

Die geſtrige Verhandlung des Abgeordnetenhauſes über das
Vereinsgeſetz iſt wiederum ſehr charakteriſtiſch für den wachſenden
Uebermuth des Abg. Richter, aber auch für den
Sanftmuth, mit welchem die übrigen Parteien ſein Auftreten
ertragen. Wir greifen hier nur den einen Punkt heraus, ſein
dreiſtes Verlangen, daß der Finanzminiſter, in deſſen Reſſort das
Vereinsgeſetz in keiner Weiſe fällt und der keine andere Stellung
als die eines Fachminiſters hat, geladen werden ſollte, um ſeine
Anſicht über das Bereinsgeſetz kundzugeben. Allein der Abg. Graf
LimburgStirum hat ein ſolches Verlangen in milder Form zu
rückgewieſen, während dasſelbe doch mit allgemeinem Gelächter

ätte aufgenommen werden ſollen. Wenn der Abg. Richter das
ſcheinen des Finanzminiſters gewünſcht hätte, ſo vermuthen

wir, daß er dies leicht hätte erreichen können, wenn er ihm
nur vorher mitgetheilt hätte, daß er beabſichtige, ihn perſönlich an
zugreifen. Dann hätte der Finanzminiſter Gelegenheit gehabt, in
die Sache einzugreifen. Aber Herr Richter wird es wohl vorge-
zogen haben, den Finanzminiſter während ſeiner Abweſenheit mit
perſönlichen Angriffen zu überſchütten. Wenn, wie Herr

Richter vorausſetzt, in Zukunft der Finanz-
miniſter eine mehr politiſche Stellung ein-
nehmen ſollte, ſo wird Herr Richter wohl bei
derartigen Fragen ſich nicht über die Abweſen
heit desſelben zu beklagen haben.

Die reichégefetzliche Regelung des Hypothekenbank-
weſens, die in früheren Jahren wiederholt verſucht worden iſt, ohne
daß es zur Verabſchiedung der dem Reichstag vorgelegten Geſetz
entwürfe gekommen wäre, iſt jetzt von Neuem in Angriff genommen
worden. Da der Gegenſtand zum Theil in das Gebiet des Privat
rechts hinübergreift, ſo mußte die Erledigung bis zum Zufſtande-
kommen des Bürgerlichen Geſetzbuchs vertagt werden. Vom Reichs
Juſtizamt iſt zunächſt eine Anzahl von chverſtändigen berufen
worden, um ſich über eine Reihe wichtiger, mit der Technik des
Hypothekenbankweſens zuſammenhängender Fragen, die in dem auf-
zuſtellenden Geſetzentwurf entſchieden werden müſſen, gutachtlich zu
äußern. Die Berathungen werden heute beginnen und mehrere
Tage in Anſpruch ne men.

Geſtern Abend fand eine Beſprechung von Reichstagsmit-
gliedern mit dem Handelsminiſter über die Ausführung des BVörfen-
geſetzes ſtatt.

Im Monat Mai d. J. haben 2605 Schiffe (gegen 1702 Schiffe
im Mai 1896) miüi einem NettoRauwgehalt von 201 959 Regiſtertons
(1896: 139 935 Regiſtertons) den Kaiſer Wilhelm-Kaual benutzt
und an Gebühren 96 331,20 Mk. (1896: 78 261,48 Mk.) entrichtet.

Rach der amtlichen Ueberſicht über die Betriebsergebniſſe
deutſcher Eiſenbahnen betrug die Einnahme auf den preußiſchen
Staatsbahnen im Monat Mai 90,2 Mill. Mk. oder 167 000 Mk.
mehr als im Mai 1896. Die Zunahme iſt für dieſen Monat, wenn
man dagegen die des April hält, nicht bedeutend geweſen. In den
beiden erſten Monaten des laufenden Etatsjahres zuſammen wurden
auf den preußiſchen Staatsbahnen 180,4 Millionen oder 5,1 Millionen
mehr als in dem gleichen Zeitraum des Vorjahres vereinnahmt.

Parlamentariſches.
Jn parlamentariſchen Kreiſen wird der Schluß des

Reichstags am Freitag erwartet, da nach Erledigung der
P ne nur noch die Beſoldungsvorlage und die

achtragsetats, ſap der Servistarif verabſchiedet werden
ſollen, an welche ſich keine Debatten mehr knüpfen dürften.

Der Schluß des Landtags ſoll am 30. Juni oder
1. Juli erfolgen. Es wird angenommen, daß das Herrenhaus
die Vereinsnovelle in der Faſſung der Regierungsvorlage
wieder herſtellt, worauf die Regierung, da die Fertigſtellung
der Novelle ausſichtslos erſcheint, den Schluß des Landtags
herbeiführt.

Der Reichstagsabgeordnete für Neuſtettin, Profeſſor
Dr. Paul Förſter, iſt aus der Fraktion der deutſch ſozialen
Reformpartei aus geſchieden.

Die Erinnerungs-Medaillen ſind geſtern den
e des Herrenhauſes, die an der Enthüllung
des Kaiſer Wilhelm Denkmals bei der Hundertjahrfeier theil-genommen haben, ſowie den Beamten des Hauſes ſeitens des

Reichsamts des Jnnern zugeſtellt worden.
Der Reichstagsabgeordnete und frühere zweite Vizepräſident

Dr. Bürklin war wegen ſeines geſchwächten Geſundheits
e längere Zeit im Reichstage beurlaubt geweſen und
atte ſich zur Erholung im Süden aufgehalten. Seit dem

geſtrigen Tage iſt er wieder im Reichstage erſchienen, nachdem
ſeine Geſundheit wieder hergeſtellt worden iſt.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Nur zur Hälfte waren geſtern die Bänke beſetzt, es ſieht
anders aus, als in der Dienstagsſitzung. Nach kurzer Debatte
überwies das Haus den Geſetzentwurf, betr. die Zwangs-
vollſtreckung aus Forderungen landſchaft-
lich er (critterſchaftliche) Kreditanſtalten auf Antrag
des Abg. v. Cun y einer Vierzehnerkommiſſion. Es folgi
ſodann die Berathung des Antrages der Abgg.
v. Mendel-Steinfels, v. Ploetz und Gen. Die
Regierung aufzufordern, daß dieſelbe

a) die amtliche Kontrolle für alles zum öffentlichen Ver
kaufe gelangende Fleiſch in die Wege leite;
eclaße für die Fleiſchbeſchau allgemein gültige Vorſchriften

c) im Bundesrath dahin wirke, daß im Auslande ge-
ſchlachtete Thiere, ſowie alle Fleiſchwaaren

h n
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fremd ländiſchen Urſprungs hinſichtlich der Kontrole bei uns
ebenſo wie die des Jnlandes behandelt werden.

Zur des Entwurfs erhält der Antragſteller
v. Mendel-Steinfels das Wort.

Derſelbe führt aus, daß in der ſeit Gründung des Deutſchen
Reiches weſentlich ſehr vorgeſchrittenen öffentlichen Fleiſchkontrole doch
noch manche Lücke beſtehe, ſo daß die Ausfüllung derſelben nach der
Richtung der drei in der Anlage genannten Punkte nothwendig er
ſcheine. Die zahlreichen Viehſeuchen laſſen die obligatoriſche Fleiſch
ſchau nothwendig erſcheinen, die denn auch in einer großen Anzahl
von deutſchen Einzelſtaaten, ja ſogar in einer preußiſchen Provinz,
HeſſenNaſſau, ſchon beſtehe. Den dorthin gehenden Beſtrebungen
ſeien unbegründete Verdächtigungen namentlich in der Preſſe ent
ſtanden, aber die Nothwendigkeit der Maßregel ſei unbedingt vor
handen. Allerdings müſſe ſie, um unnütze Beläſtigungen zu ver
meiden, nur beim gewerbsmäßigen Fleiſchhandel beobachtet werden.
Die Thierärzte ſeien nicht damit zu betrauen, ſondern beſondere
Fleiſchbeſchauer, die aus Fleiſchern, Landwirthen u. ſ. w. zu nehmen
wären. Dabei ſei zu bemerken, daß die jetzigen Trichinenſchauer viel
zu wünſchen übrig laſſen. Auch müſſe in Erwägung gezogen werden, ob
mit der obligatoriſchen Fleiſchſchau nicht eine obligatoriſche Schſacht
viehverſicherung mit Heranziehung der Produzenten, Händler,
Kommunen, reſp. des Staates, zu verbinden ſei. Heute haben wir
nur in ca. 600 Orten die Fleiſchbeſchau, für die nur wenige all
gemeine ſtaatliche Vorſchriften beſtehen. Darum ſeien recht bunt
artige Vorſchriften in Geltung, zum Schaden nicht nur der
ländlichen Produzenten, ſondern auch der ſtädtiſchen
Konſumenten. Jn Oberſchleſien ſeien zum Beiſpiel in einer
Kommune im letzten Jahre Prozent des Schlacht
viehs beanſtandet, während in anderen Kommunen bei denſelben Vieh
raſſen nur ganz geringfügige Beanſtandungen erfolgt ſeien das laſſeauf die Verſchiedenarügkeit der Vorſchriften und der Auslegung der-

ſelben durch die Thierärzte ſchließen. Dieſe Frage dränge zur Er
iedigung, und daß die Erledigung möglich ſei, beweiſen die ſüd-
deutſchen Staaten. Auf Finnen brauche man nur Kopf, Zunge-
und Herzmuskeln zu unterſuchen, wo in dieſen Theilen nur wenige
ab geſtorbene Finnen vorkommen, dürfe man das Fleiſch zum Kochen
freigeben. Beſonders wichtig freilich erſcheine die Kontrole des
ausländiſchen Fleiſches, ſonſt habe man eben keine
Sicherheit gegen Schädigungen der Konſumenten durch
Fleiſchparaſiten. Die Kontrole des ausländiſchen Fleiſches ſei
außerdem eine Forderung der Gerechtigkeit gegen die inländiſchen
Fleiſchlieferanten. Dieſe Kontrole ſei nothwendig, da man von denfremden Staaten eine ſolche geſetzliche Fleiſchbef au nicht fordern

könne, wie man ſie bei uns doch anſtrebe. Die Erfahrung habe be
wieſen, daß z. B. aus Dänemark viel tuberkuloſes, finniges Fleiſch
bei uns eingeführt werde. Das ſei ſelbſtverſtändlich, da Dänemark
zu uns nur ſein minderwerthiges Fleiſch ſende. Das folge ſchon aus
den niedrigen Preiſen, die dafür gezahlt werden. Dies Fleiſch werde
zu Wurſt verwandt, die dann noch, um friſch zu erſcheinen, gefärbt
werde. Hiernach erſcheine die Forderung der Kontrole
des aus dem Ausland eingeführten Fleiſches nicht als
eine agrariſche W ſondern als eine des allgemeinen, öffent-
lichen Jntereſſes. Die Erfahrungen mit dem tuberkuloſen, ohne
Kontrole in den Konſum übergehenden amerikaniſchen Fleiſches, dem
vielfach Pferdefleiſch unter dem Namen von Rindfleiſch beigelegt
werde, beweiſen dasſelbe. Darum wehren ſich auch die amerikaniſchen
Fleiſchexporteure ſo gegen die von einzelnen amerikaniſchen Aerzten
verlangte Fleiſchkontrole. Da heiße es: business is business!
Was die Ausführung der Kontrole ausländiſchen Fleiſches anlange,
ſo habe ſie zu geſchehen nach drei Richtungen erſtens müſſe kontrolirt
werden das friſche Fleiſch, in Vierteln, unter Beigabe
t für die Entſcheidung über das Vorhandenſein von

araſiten wichtigen Eingeweide; dies friſche Fleiſch dürfe nur an
amtlich publizirten Stellen eingeführt werden. Zweitens müſſen der
Kontrole unterliegen die Fleiſchpräſerven, ſolche Präſerven, die eine
Kontrole unmöglich machen, ſeien von der Einfuhr auszuſchließen,
und iſt ferner der Nachweis der Herkunft der Konſerven zu führen.
Die deutſche Landwirthſchaft ſei im Stande, ſoviel gutes Fleiſch zu
liefern, als bei uns konſumirt werde, das beweiſe die Statiſtik; man
brauche ſich alſo kein minderwerthiges fremdes Fleiſch bieten zu
laſſen

Miniſter für Landwirthſchaft Frhr. v. Hammerſtein Es
handelt ſich bei dem Antrage um Fragen, die ihrer ganzen Natur
nach nicht nur dem landwirthſchaftlichen, ſondern auch dem Kultus
etat unterliegen, und die ſich nicht nur auf Preußen, ſondern auf
ganz Deutſchland beziehen müſſen. Es iſt vom Herrn Kultusminiſter
und mir ein Vorſchlag dem Staatsminiſterium unterbreitet worden,
der das Reſultat hatte, daß das Staatsminiſterium erklärte, daß es
anerkennt, daß auf dem in Rede ſtehenden Gebiet des Verkehrs mit
friſchem Fleiſch erhebliche Mißſtände vorhanden ſind, die der Abhilfe be
dürfen, die Maßnahmen dagegen müßten, da das ganze Deutſche Reich eine
wirthſchaftliche Einheit bildet, für ganz Deutſchland einheitlich erlaſſenwerden. Jn Preußen ſoll die Fleiſchfchau durch polizeiliche Vor
ſchriften eingeführt werden, und wenn die einzelnen Bezirke zögern,
in dieſem Sinne vorzugehen, wird der Staat geſetzgeberiſch vorgehen.
Ich enthalte mich, auf die Einzelheiten der Ausführungen des Abg.
v. Mendel-Steinfels einzugehen, und erkläre nur, daß ich mich mit
ihnen im Allgemeinen einverſtanden erkläre.

Die weitere Debatte, an der ſich die Abgeordneter
Ring, Graf Hoensbroech, Jebſen, Gothein, Hahn
und v. Eynern betheiligten, erſtreckte ſich auch auf die Theil
nahme der Landwirthe an den Preisfeſtſtellungen für land
wirthſchaftliche Produkte und auf den Börſenkonflikt; Geheim
rath Conrad theilte mit, daß eine Denkſchrift über die Be
theiligung der Landwirthſchaftskammer an der Kontrole den
Viehmärkte in Vorbereitung ſei. Der Antrag wurde ſchließlich
men und alsdann noch eine Reihe von Petitionen
erledigt.

e

Spanien.
Die Jnſurrektion in Kuba

ſcheint durchans noch nicht unterdrückt zu ſein. Wie aus der
avanna geſtern depeſchirt wird, hat General Weyler die

Stadt verlaſſen, um die Operationen gegen die Aufſtändiſchen
zu leiten.

England.
Die Königin Viktoria

hat die Anſtrengungen des Feſtzuges ohne Schaden ihrer Ge-
ſundheit ertragen und befindet ſich vollkommen wohl. Das Ge-
rücht von ihrer beabſichtigten Abdankung wird bereits, wie vor
auszuſehen war, wieder dementirt.

Be,ügiich des Standes der Dinge im Orient
findet ſich der Telegraph mit der ſtgreotypen Wendung ab, daß
die Verhandlungen einen günſtigen Fortgang nehmen. So ſoll
ſich noch in der geſtrigen franzöſiſchen Miniſterrathsſitzung
Herr Hanotaux geäußert haben. Bei der weitgehenden Unſicher-
heit, die hinſichtlich der Einzelheiten des Vermittelungswerkes
der großmächtlichen Diplomatie beſteht, iſt mit ſo
allgemein gehaltenen Erklärungen im Grunde genommen
wenig genug anzufangen. Man weiß, daß innerhalb
des europäiſchen Orient Konzerts zwei verſchiedene
Gruppirungen vorhanden ſind, auf der einen Seite die
drei Kaiſermächte, auf der andern die Weſtmächte. Wenn nun
Herr Hanotaux ſich von dem ſei der ſchwebenden Ver
handlungen befriedigt erklärt, ſo folgt daraus noch keineswegs,
daß ſeine Befriedigung in St. Petersburg, Wien, Berlin ge
theilt werde und dasſelbe gilt im umgekehrten Falle. Die
weſtmächtliche Orientpolitik iſt mehr oder weniger vom Phil-

hellenismus angekränkelt, d. h. ſie geſtattet einer Senlimentalität
Einfluß auf ihre Stellungnahme zu der ſchwebendenKriſe, der unmög
lich von heilſamen Folgen begleitet ſein kann. Wenn andererſeits ver
ſichert wird, Alles ſtehe gut, „nur“ in Sachen der Kriegsent
ſran und der Grenzregulirung ſeien noch Meinungsver-chiedenheiten auszugleichen, ſo heißt das in ehrlichem Deutſch

nichts Anderes, als daß gerade in der Hauptſache die Einigung
noch in weitem Felde ſteht. Und vor allen Dingen ſchweigt

der offiziöſe Telegraph vollſtändig darüber aus, wie die
Pforte ſich zu den diplomatiſchen Abmachungen der
Konſtantinopler Botſchafter ſtellt. Und da wollen
die aus türkiſcher Jnformationsquelle ſtammenden Berichte
durchaus nicht mit der optimiſtiſchen Anſchauungsweiſe
des offiziöſen. Telegraphen harmoniren. Zwiſchen der Be
meſſung der Grenzregulirung durch die Diplomatie und den
Anſprüchen, welche türkiſcherſeits erhoben werden, iſt der Unter
ſchied größer, als daß er durch ein Kompromiß aus dem Wege
geräumt werden könnte. Die Diplomaten wollen der Türkei
nur eine ganz minimale Grenzberichtigung gewähren, die Pforte
ihrerſeits hat gefordert, ganz Theſſalien bis zu der alten Grenze
vom Jahre 1881 ſolle dem Sultan zurückgegeben werden. Wenn
man nun auch dreiſt behaupten kann, daß dieſe

nur geſtellt worden iſt, um auf weit
eſcheidenere Bedingungen hin abzuſchließen, ſo wird doch die

Türkei ſich mit dem Minimum, was ihr Europa offerirt,
ſchwerlich abfinden laſſen, ſodaß, wenn man darauf beharrt,
Griechenland vor. jeder wirklich als ſolche zu bezeichnenden

zu bewahren, ernſtere Schwierigkeiten bei
Durchführung des papiernen Werkes der Diplomatie mit
Sicherheit erwartet werden müſſen. Und ganz ähnlich verhält
es ſich mit der Kriegsentſchädigung. Die als „unverrückbar“ be
S türkiſchen Forderungen gehen über die Grenze des von
en Botſchaftern als zuläſſig erachteten weit hinaus. anderer-

ſeits möchte Griechenland am liebſten garnichts bezahlen. Aber
auch wenn hinſichtlich dieſes Punktes eine Einigung erzielt
würde, ſo bliebe noch immer die Frage nach der Garantie für
pünktliche m der griechiſchen Zahlungsverbindlichkeiten
eine offene. it Scheingarantien wird ſich die Pforte nicht
begnügen, und jedenfalls Theſſalien ſolange als Fauſtpfand
behalten, bis Griechenland ſeinen Verpflichtungen voll und ganz
nachgekommen ſein wird. Wie lange das dauern ſoll, iſt einſtweilen
W nicht abzuſehen, alſo auch nicht der Termin für die Räumung

heſſaliens. Wie man alſo die Orientkriſe auch betrachtet, es bleibt
dabei, daß die Geſammtlage eine prekäre iſt, und die angeſtrengt fort
geſepten Kriegsrüſtungen der Türkei vervollſtändigen den Ein
druck, daß in der diplomatiſchen Rechnung ein ſehr erheblicher
Faktor ſich befindet, der aller Bemühungen, ihn glatt auf
8 ſpottet. Heutigen Tages ſpricht in Konſtantinopel die

ilitärpartei ein ſehr gewichtiges Wort mit, und dieſe will
nicht, daß der ſiegreiche Feldzug gegen Griechenland ohne
dauernden, reellen Vortheil für den Sieger bleibe. Darüber
aber, wie dieſer Stein des Anſtoßes zu beſeitigen ſein möchte,
ſchweigt ſich der offiziöſe Telegraph behutſam aus.

Die bekannten Einwendungen, die die griechiſche Re
gierung in den letzten Tagen in der Frage der Kriegs
entſchädigung erhob, ſind nach allgemeiner Ueberzeugung
Gr ausſichtslos. Jn der Anerkennung der Verpflichtung

riechenlands zur Zahlung einer ſolchen Entſchädigung an die
Türkei ſeien ſo wird der „Pol. Korr.“ aus London ge-
ſchrieben alle Mächte einig, und es werde der griechiſchen
Regierung nichts übrig bleiben, als ſich dieſer Nothwendigkeit,
die durchaus nicht zu umgehen ſei, zu fügen.

Jn Mittel- Griechenland greift das Räuber
unweſen erſchreckend um ſich. Jn den ſüdtheſſaliſchen Bergen
wurde der „N. Fr. Pr.“ zufolge ein Dorf mehrere Tage von
einer Bande von mehr als hundert Mann belagert, bis die
Bauern mit Zuzug aus andern Dörfern die Räuber vertrieben.

Eine Athener Privatdepeſche aus Kanea verſichert, daß
die Verſammlung der Aufſtändiſchen in Armeonii
beſchloſſen habe, jede weitere Berathung bis nach Abſchuß des

w zwiſchen Griechenland und der Türkei zu vertagen.
ie kretenſiſchen Jnſurgenten ſehen dem Veorrücken der

europäiſchen Truppen in das Jnnere der Jnſel mit Mißtrauen
entgegen und befürchten die Einrichtung der Autonomie unter
Mitwirkung türkiſcher Truppen.

Wien, 24. Juni. Jn hieſigen diplomatiſchen Kreiſen ver-
lautet, daß mehrere Großmächte, nachdem nunmehr der ehemalige
ſchweizeriſche Bundespräſident Droz definitiv den ihm angebotenen
Gouverneurpoſten auf Kreta abgelehnt hat, ernſtlich die Kandidatur
des Prinzen von Battenberg befürworten. Die von franzöſiſchen
Blättern gemeldete Kandidatur eines belgiſchen Majors ſei nicht
ernſt zu nehmen, da ein Offizier niedrigen Rangs und römiſch-
katholtſcher Religion ſich bei der kretenſiſchen Bevölkerung keine
Autorität verſchaffen könne.

Aus Nah und Fern
Feuersbrunſt. Jn einer Kaufhalle zu Simferopol brach ein

uer aus, durch welches mehrere Keller, in denen Petroleum lagerte,
in Brand geriethen, wobei verſchiedene Exploſtonen ſtattfanden.

erſonen ſind, ſoweit bisher feſtgeſtellt iſt, nicht verunglückt. Der
aterialſchaden iſt erheblich.

Zur Beachtung für Schützengilden. Für den Kronprinzen
war der beſte Schuß beim letzten Schützenfeſt in Naugard (Pommern)
abgegeben worden. Der dortigen Gilde iſt jedoch mitgetheilt worden,
daß der Kronprinz die Schützenkönigswürde nicht angenommen habe,
n er ſeiner Jugend wegen noch nicht an die Oeffentlichkeit treten
önne.“

Spenden des Kaiſerpaares. Der Kaiſer hat dem Paſtor
v. Bodelſchwingh 5000 Mark zum Beſten ſeiner Anſtalt geſpendet
und Herrn Dr. Huchzermeier-Bethel zum Sanitätsrath ernannt.
Ferner hat die Kaiſerin von Brühl aus die von Bielefelder Freunden
und Mitgliedern des kirchlichen Hilfsvereins ihr überreichten 12 000 Mk.
Herrn Paſtor v. Bodelſchwingh mit der Beſtimmung überſandt, daß
dieſe Summe kapitaliſirt, die 3 nſen aber zum Beſten der Anſtalten
verwendet werden ſollen.

Der Bacillus des Gelenkrheumatismus. Der Profeſſor
der Medizin Riva aus Parma ſoll, laut norditalieniſchen Blättern,
den Bacillus des akuten Gelenkrheumatismus entdeckt haben.
Aehnliche Behauptungen ſind bereits während der Verhandlungen
auf dem letzten Kongreß für innere Medizin aufzeſtellt worden. Die
Wahrſcheinlichkeit, daß dem akuten Gelenkrheumatismus ein orga
niſcher Erreger, ein Kleinlebeweſen, zu Grunde liege, iſt allerdings
ſehr groß.

Telegramime.
Berlin, 24. Juni. Zu der Reichstagsberathung

am Donnerstag brachten die eine AnzahlAnträge ein, welche im Weſentlichen beſtimmen, daß der
Bundesrath befugt ſein ſoll, für beſtimmte Gewerke Lohnbücher
oder Arbeitsſtätten vorzuſchreiben, ſowie die Hausarbeit der
Arbeiterinnen und jugendlicher Arbeiter welche bereits
ſechs Stunden gearbeitet haben, zu unterſagen.

Wiesbaden 24. Juni. Bis geſtern Abend 11 Uhr
wurden bei der geſtrigen Reich stagsſtichwahl für Meyer

(freiſ. Volksp.) 13 383 Stimmen, für Fugger (Zentrum) 4132Stimmen gezählt. Es fehlen nur noch e Ergebniſſe aug 19

kleinen Ortſchaften.
Kiel, 24. Juni. Beim Schleppen einer Wannſeer'r

acht durch den Nordoſtſeekanal fielen der Beſitzer und
der Bootsmann über Bord. Der Lejtztere ertrank.

Geeſtemünde, 24. Juni. Der Bauernſohn Otten
in Meierhof erſchoß aus Eiferſucht ſeinen älteren
far rer der geſtern heirathen wollte und tödtete ſich dann
elbſt.

Graz, 24. Juni. Jn Steiermark droht ein allgemeiner
Brauarbeiterſtreik auszubrechen. Bereits ſtreiken die
Arbeiter von vier Brauereien in verſchiedenen Städten.

Rom, 23. Juni. Der bekannte Komponiſt mehrerer
rer Oper, Samara, iſt ſeit einer Woche ver

wunden. Man befürchtet, daß ein Unglücksfall oder ein
Verbrechen vorliegt.

Piſa, 22. Juni. Jm hieſigen Dome kam es geſtern
neuerdings zu einer großen Panik. Während des Vortrages
einer Roſſini'ſchen Meſſe wurde eine Dame von Krämpfen be
fallen; die erſchreckte Menge drängte fluchtartig den Ausgängen
zu; Frauen und Kinder wurden zu Boden geworfen. Ueber
60 Perſonen trugen Verletzungen davon.

London, 24. Juni. Geſtern Abend 6 Uhr 10 Min. iſt
die Königin Viktoria in Begleitung der Kaiſerin
Friedrich und der Prinzeſſin von Battenberg und des Herzogs
von Connaught abgereiſt. Am Bahnhof bereiteten die dort
aufgeſtellten Kolonialtruppen derKönigin eine begeiſterte Huldigung.
Um 62 Uhr traf die Königin in Sloughe ein, auch hier war eine
Abordnung Kolonialtruppen aufgeſtellt; auch hatte fich eine
ungeheure Menſchenmenge zur Begrüßung der Königin einge
funden. Von Sloughe ſetzte die Königin die Reiſe nach Windſor
zu Wagen fort.

London, 24. Juni. Die Gala oper im Covent Garden-
theater nahm einen überaus glänzenden Verlauf. Das Theater
war auf das Prächtigſte mit Blumen geſchmückt. Kurz vor
9 Uhr erſchienen der Prinz und die Prinzeſſin von Wales,
ſowie die hohen Gäſte, u. A. Prinz und Prinzeſſin
Heinrich der Prinzregent von Bayern, Großherzog
und Großherzogin von Heſſen, ſowie die außer
ordentlich fremden Geſandten. Bei Erſcheinen der hohen
Herrſchaften wurde auf der Bühne von Mitgliedern
der Oper und dem Muſikkorps die Nationalhymne geſpielt.

Waſhington, 24. Juni. Der Vertrag mit Hawaii
iſt an einen Unterausſchuß verwieſen worden, welcher über
r dem Vertrage entſtehenden Verwickelungen be
rathen ſoll.

e TÜnAus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet

Weiſzenfels, 23. Juni. (Zur Bergarbeiterbe-
wegung.) Bis zur Stunde ſind die Arbeiter von 15 Gruben in
den Ausſtand eingetreten. Es ſtreiken die Arbeiter auf folgenden
Werken „v. Voß“, „Johannes“, „Neu und Altgröben“, Trebnitz,
„Friedrich Franz (Schmidt), „Siegfried“, „Emma“, „Jakob“, Taucha,
„Guſtav“ (Webau), „Jrene“ (Keutſchen)
Werſchen“ und „Neue Sorge“. Es
Gruben der Söchſiſch Thüringer und Werſchen Weißen
felſer Geſellſchaft und die Schmidt'ſchen Werke. Bis jetzt ſind in
den Ausſtand nicht eingetreten die Arbeiter bei Köttnitz, auf Grube
„Naumburg“ und den Riebeck'ſchen Montanwerken. Nach den Aus-
laſſungen eines Redners auf der geſtrigen Bergarbeiterverſammlung
in Teuchern iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß dieſe ſich in den nächſten
Tagen auch betheiligen werden. Die Zahl der ſtreikenden Arbeiter

„Werſchen „Neu
ſind dies die

iſt heute auf 1500 geſtiegen. Es iſt eine 15 gliedrige Streikkommiſſion
eingeſetzt worden, die bezüglich der Unterhandlungen mit den Arbeit-
ebern und der zu gebenden Unterſtützungen zu verhandeln hat.

enn ſich der Streik auf das ganze Revier ausdehnt, dann würden
wöchentlich etwa 27000 Mk. Unterſtützungsgelder nothwendig ſein.

A Zörbig, 23. Juni. (Hochintereſſanter Alter-
thumsfund.) Beim Umbau des Kaufmann M. Damköhler'ſchen
Grundſtücks hierſelbſt iſt ein in eine Niſche eingemauert geweſenes,
in Holzdeckel gebundenes, alphabetiſch geordnetes Nachſchlagebuch zur
De ung von Krankheiten durch ſogen. Hausmittel gefunden worden.
Das Werk iſt, wie es am Schluſſe desſelben wörtlich heißt:
„Getruckt zu Baſell durch Michael Jnſtngrin do man zalſ
nach Chriſti geburt A. D. XLIII.“, die Ausführung
iſt der damaligen Zeit (1543, etwas über 100 Jahre
nach Erfindung der Buchdruckerkunſt) entſprechend großartig, das
Format in Groß-Quart gehalten und das Werk ſelbſt 346 Kapitel
ſtark. Der Inhalt desſelben, dem außer angebrachten handſchriftlichen
Marginalien (Randbemerkungen) noch über 500 Hol; ſchnitte (Pflanzen

zeichnungen und Portraits der am Werke betheiligt geweſenen
Künſtler) beigedruckt ſind, heſpricht in klarer und deutlicher Sprache
alle Krankheiten, ihre Entſtehung und Heilung. Die Bearbeitung
des Werkes und die Jndruckgabe desſelben iſt „auf Schutz Röm,
Keyſerlicher Maieſtät“ erfolgt.

21 Magdeburg, 23. Juni. (Prämiirungen.) Der Pferde
markt wird diesmal vom herrlichſten Wetter begünſtigt. Geſtern er
folgte die Prämiirung der ausgeſtellten land wirthſchaftl ichen
Maſchinen Es erhielten: G. Schulze-MagdeburgNeuſtadt für
Strohpreſſen 100 Mk., Gebr. Welger-Seehauſen (Kreis Wanzleben)
ebenfalls für Strohpreſſen 100 Mk. G. MünchemeyerSchnarsleben
für Kartoffelpflanz, Getreide und Rübenhackmaſchinen 50 Mk. und
Alper u. Reinicke vorm. Jh. Roſcher Magdeburg für Leitern 50 Mk.
Die Prämirung langjährigerr landwirthſchaftlicher
Arbeiter fand heute Vormittag ſtatt. Zum dritten Male bereils
prämiirt der Verein die bei ſeinen Mitgliedern in Dienſten ſtehenden
Arbeiter. Bis ich ſind im Ganzen 206 Arbeiter der feſtgeſetzten
Spende von 40 Mk. theilhaſtig geworden und zwar nur ſolche,
die mindeſtens 44 Jahre derſelben Herrſchaft treu gedient haben.
Auch in dieſem Jahre wurden wieder 68 treue Arbeiter mit je einer
Vereinsſpende belohnt, von denen ein großer Theil mehr als 44 und
die älteſten Arbeiter ſogar 60 Dienſtjahre bei derſelben Herrſchaft
nachweiſen konnten. Von den 68 Veteranen der Arbeit waren 61 an
weſend. Am Nachmittag von 3 Uhr an fand auf dem dazu her.
h Platze das Preisfahren der Ausſteller ſtatt. Von den

reisrichter Kolleguum wurden folgende Preisauszeichnungen
für Wagenpferde und Fahrer vertheilt: I. für
den beſten Caroſſier Vierſpänner: M. Posner Chemnitz,
4 Dunkelbraune, 100 Mk. 2. Preis Gebr. Schwarz-Berlin, 4 Rappen,
75 Mk. 1. Preis Für den beſten JuckerVierſpänner: Gebr. Schwarz
Berlin, 2 Schimmel, 2 Rappen, 125 Mk. 2. Preis Joſeph Roſen
feldLeipzig, 4 Rappen, 50 Mk., M. PosnerChemnitz, 4 Füchſe,
50 Mk. 1. Preis Für das beſte CaroſſierZweigeſpann Ad. Behrend
Neuſtadt, 2 Braune, 100 Mk. 2. Preis J. Kronheim-Berlin, drei
Braune, 75 Mk. 1. Preis Für das beſte Zweigeſpann, leichte
Pferde: J. KronheimBerlin, 2 Schwarzbraune, 100 Mk. 2. Preis
v. Schlegel u. JankLeipzig, 2 Braune, 75 Mk. 1. Preis Für den
beſten Einſpänner: Gebr. SchwarzBerlin, 1 Schimmelhengſt, 40 Mk
m Verband der Pferdezüchter Elmshorn, 1 Schimmelwallach

S Seehauſen i. Altm., 23. Juni. (Ein Zeichen der
Zeit.) Dem blutjungen Dienſtmädchen Emma Lemme, im Dienſt
dei Zimmermann ſen. in Ferchlipp, gefiel es bei ſeiner Herrſchaft
nicht, es fragte bei ſeiner Schweſter Alwine, im Dienſt bei demGutsbeſitzer inmerwenn jun. i chlipp,
die Antwort „Steck' doch den So an Dieſen Rath defolgte die
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Emma Lemme am 3. Juni Nachmittags es entſtand ein großes
Feuer, eine Scheune, zwei Ställe, ein Bienenhaus brannte ab, eineKuh und verſchiedene Schweine kamen in den Flammen um. Geſtern,

am 22. Juni, wurden beide Schweſtern feſtgenommen und in das
hieſige Gefängniß gebracht. Die Brandſtifterin hat nach anfäng-
lichem Leugnen ein volles Geſtändniß abgelegt, während die
Schweſter Alwine beſtreitet, der Verleitung zur Brandſtiftung ſchuldig
zu ſein.

W. Alteuburg, 23. Juni. (Todesfall.) Nach längerem
Leiden iſt der Oberhausmarſchall v. Köthe im Alter von 75 Jahren
geſtorben. Er gehörte früher dem altenburgiſchen Kontingent
als Major an und trat dann in den Dienſt des Herzogs, zunächſt
als Kammerherr, ſpäter als Schloßhauptmann zuletzt hatte er das
Amt des Oberhausmarſchalls inne.

Koburg, 23. Juni. (Der Landtag)
geſtern die Vereinigung der Schulinſpektion mit dem Referat im
Miniſterium und bewilligte eine kleinere Finanzforderung.

Chemnitz, 23. Juni. (Ein bedauerlicher Unglücks-
falh hat ſich geſtern Abend ereignet. Die Pferde eines mit
ca. 70 Centner Steinen beladenen Geſchirres wurden auf dem
Körnerplatze ſchen und ſchleuderten das Gefährt an ein Eckhaus der
Martinſtraße, in welchem ſich ein Laden befindet. Dadurch wurde
nicht nur die Thür des Letzteren zertrümmert und das Mauerwerk arg be
ſchädigt, ſondern auch der vordere Theil des Wagens zerbarſt, ſo
daß die Steine herabſtürzten und den S ſowie einen
Straßenpaſſanten trafen. Dem Letzteren, einem bisher unbekannten
Manne, wurde der Schädel zertrümmert, in Folge deſſen
der Tod ſofort eintrat. Auch der Geſchirrführer erlitt ſchwere Ver
letzungen, doch hofft man ihn am Leben zu erhalten. Weiter wurde
ein Eiſendreher W einen herabfallenden Stein z am rechten
Beine verletzt. Die Pferde verendeten bald nach dem Unglücksfalle.

8LRt4 S ,„„—J.

Hochſchuleu, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Dem Dozenten an der techniſchen Hochſchule zu Hannover

Eugen Meyer und dem zum Bibliothekar des Hauſes der Ab
geordneten ernannten bisherigen Bibliothekar der Univerſitäts
bibliothek Dr. Auguſt Wolfſtieg zu Berlin iſt das Prädikat
„Profeſſor“ beigelegt worden.

Die Meldung der Berliner „Volksgeitung“, Prof. Jſi dor
Roſenthal in Erlangen habe auf ſeine Profeſſur verzichtet, wird
von der „Frankf. Ztg.“ als unrichtig bezeichnet. Die Staatsanwalt-
ſchaft hat übrigens die Vorunterſuchung wegen Gottesläſterung gegen
ihn eingeleitet.

Vereine und Congreſſe.
Jm ganzen haben während der 5 Tage 171 170 Perſonen

die Landwirthſchaftliche Ausſtellung in Hamburg beſucht, die
bekanntlich am Montag Abend geſchloſſen worden iſt. Sie hat fo
mit eine Zahl erreicht, wie ſie bisher noch von keiner derartigen Aus
ſtellung erreicht worden iſt. Ein großer Theil der ausgeſtellten
Thiere und Geräthſchaften iſt verkauft worden, die übrigen Gegen
v ſind bereits an die betreffenden Ausſteller zurückgeſandt
worden.

Gerichtszeitung.
V Gotha, 23. Juni. Der hieſige Agent Einſt Stannelle

wurde von der Strafkammer wegen einer ganzen Reihe von Unter
ſchlagungen, die er von Ende 1895 bis Ende 1896 zum Theil ge-
meinſchaftlich mit dem Handarbeiter Ernſt Schönemann bei Ver-
mittelung von Darlehen ausgeführt hatte, zu einer Geſammtſtrafe
von 3 Jahren und 6 Monaten Gefängniß und zu 2000 Mark Geld
ſtrafe verurtheilt. Ferner wurden ihm die Ehrenrechte auf 4 Jahre
aberkannt. Schönemann erhielt 8 Monate Gefängniß und Ab
erkennung der Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren. Durch
dieſen Urtheilsſpruch iſt ein Mann unſchädlich gemacht worden, der
ſchon ſeit Jahren ſein wucheriſches Unweſen in hieſiger Stadt und
Umgebung getrieben hat.

Köln, 23. Juni. Jm Prozeß des Oberbürgermeiſters
Becker gegen den Fabrikanten Linde iſt in letzter Stunde
nun doch noch ein Vergleich zu Stande gekommen. Linde
u ſeine Ausſage als unrichtig zurückgenommen und trägt die ge-
ammten Koſten.

Schwurgericht zu Halle a. S.
-2. Halle, 23. Juni. (Wiſſentlicher Meineid.) Jn der

heutigen Sitzung wurde verhandelt gegen den Schloſſermeiſter
Hermann Seidel von hier, kleine Ulrichſtr. 5 wohnhaft, am
3. November 1865 zu Ober-Amsdorf geboren, bisher unbeſtraft, be
ſchuldigt des wiſſentlichen Meineids.

Den Gprichtshof bildeten die Herren Landgerichtsrath Winkler,
Vorſitzender, Lütt ich und Behm Beiſitzer;Gerichtsſchreiber Referendar Eh rich t. Die Anklagebehörde vertrat
Herr Staatsanwalt Günther, den Angeklagten vertheidigte Herr
Rechtsanwalt Dr. Alander. Von den Geſchworenen wurden fol
ende Herren ausgelooſt. Gutsbeſitzer Walther Hoch heim-
roßGräfendorf, Direktor Curt Hildebrandt-Brachſtedt, königl.

Amtsrath Wilhelm Nagel- Giebichenſtein, Kaufmann Emil
Hil mer Wansleben, Direktor Karl Niemann-Cröllwitz, Zimmer
meiſter und Schulze Adolf Eberhardt Ober Teutſchenthal,
Gutsbeſitzer Wilhelm Bedau-Fienſtedt, Gutsbeſitzer Julius
Thauer-Kloſtermansfeld Gutsbeſitzer Albert roitſch-
Peterwitz, Dampfſchneidemühlenbeſitzer Bruno PolandHelfta,
Amtmann Wilhelm Reinicke Leimbach und Kaufmann Albert
Lobenſte in Merſeburg.

Der der Ank age zu Grunde liegende Sachverhalt iſt kurz
folgender Seidel wohnte zu Anfang d. Js. in dem Hauſe Dryander
ſtraße 22, wo auch die Wittwe Sch ul z mit ihrer Tochter und deren
Manne, dem Bildhauer Wilhelm Leska, wohnte. Früher hielt ſich
auch der Sohn der erſteren bei ſeiner Mutter auf, war aber von
dieſer wegen Störung des Hausfriedens fortgewieſen worden. Am
3. Januar, einem Sonntage, kam er in die Wohnung ſeiner Mutter
und verlangte in barſchen Tone ein Hemde. Als ihm dasſelbe nicht
ſchrell genug verabfolgt wurde, machte er Skandal und erging ſich
in lauten Schimpfreden. Solche richtete er auch gegen ſeinen Schwager
Leska, als dieſer ihn zur Ruhe verwies. Dabei kam es zu
einem Auftritt zwiſchen beiden auf dem Hofe des Grundſtücks, in
deſſen Verlauf Schulz ſeinen Schwager mit einem Meſſer bedrohte.
Breska hielt ſich an den Thürpfoſten feſt und ſuchte ſich ſeinen
Gegner mit dem Fuße abzuwehren. Als ſeine Schwiegermutter ſah,
daß ihr Sohn ein Meſſer in der Hand hatte, rief ſie Leska zu:
„Willy, Willy, er hat ein Meſſer, er will dich ſtechen!“ Frau L. zog
darauf ihren Mann mit Unterſtützung einer andern Hausbewohnerin
in die Stube und damit war der Akt zu Ende. Leska zeigte
ſeinen Schwager an und dieſer wurde wegen Bedrohung, Haus
friedensbruchs und Beleidigung unter Anklage geſtellt. Da Schulz
zu dem erſten Termin nicht erſchien, wurde er zum
zweiten vorgeführt. Letzterer fand am 24. April ſtatt und Seidel
war nebſt ſeiner Frau als Entlaſtungszeugen zu demſelben geladen.
Nach Leiſtung des Eides ſagte Seidel aus, daß er von ſeinem Flur-
fenſter geſehen habe, wie Leska ein Meſſer in der Hand gehabt und
zwei Schritte von Schulz geſtanden. Auf die Frage des Vorſitzenden,
daß er die Beiden wohl verwechsle und ſagen wollte, Schulz habe
ein Meſſer gehabt, antwortete Seidel, nein, er habe mit ſeinen
eigenen Augen geſehen, daß L. ein Meſſer in der Hand gehabt, und
machte noch die Bewegung vor wie jener es gehalten.
Bei dieſer ehanptung blieb Seidel ſtehen trotzdemLesla betheuerte, kein Meſſer gehabt zu haben er fügte
noch hinzu, daß L. ein Meſſer gehabt, gehe aus der Aeußerung der
Frau Schulz hervor, die ihrem Schwiegerſohn zugerufen „Willy,
Willy thu das nicht!“ Nach Seidel wurde ſeine Frau als

eugin vernommen und dieſe ſagte aus, daß ihr Mann ihr erzählt,
Aphabe ein Meſſer gehabt. Infolge des Widerſpruchs hinfichtlich

chwiegerſohn zu

gerufenen Worte ſah ſich der Vertreter der Staatsanwaltſchaft ver
anlaßt, die Ausſage des Zeugen Seidel zu protokolliren. Hierbei
wurde Letzterer und Leska nochmals gegenübergeſtellt und der
Vorgang Schritt für Schritt durchgegangen. Auf die Frage des Herrn
Vorſitzenden an Seidel, ob er deutlich die Spitze des Meſſers in der
Hand von Leska geſehen, ſchwieg derſelbe anfänglich, dann meinte
er, auf eindringliche Vorhaltung, er habe g. r kein Meſſer
bei L. geſehen, ſondern nür aus den Bewegungen und den
Worten der Frau Schul z „Willy Willy, thu das nicht geſchloſſen,
daß er ein Meſſer gehabt haben müſſe. Der Ausgang der Verhandlung
war, daß u zu fünf Wochen Gefängniß verurtheilt und
Seidel wegen Meineids in Haft genommen wurde, in der er
bis Ende Mai behalten worden iſt. Ebenſo wie er
vor dem Unterſuchungsrichter noch am Tage ſeiner Verhaftung

r r daß der Wortlaut des Protokolles richtig
ei und er kein Meſſer bei Leska geſehen habe, ebenſo erkannte er

dasſelbe heute als richtig an. Wie er dazu gekommen, unter ſeinem
Eide auszuſagen, daß L. ein Meſſer in der Hand gehabt hat, wiſſe
er nicht, er ſei damals zum erſten Male vor Gericht und ſehr auf

geweſen, da er ein nothwendiges Stück Arbeit in ſeiner Werk
tätte habe liegen laſſen müſſen. Die an dem Vorfall betheiligten

Zeugen bekundeten denſelben ſo, wie er oben geſchildert iſt. Der
damalige Angeklagte, Schulz, wurde nicht vereidigt, weil aus der
Aeußerung der Frau Seidel „Herr Schulz geben Sie uns nur als
Zeugen an, wir haben Alles geſehen“ und dem regeren Verkehr nach
dem Termine auf eine BHeeinfluſſung der Seidelſchen Ehe
leute gemuthmaßt wurde. Frau S. ſollte ebenfalls als
Zeugin rernommen werden, doch kam es dazu nicht, denn ſie
brach während der Ermahnung des Herrn Vorſitzenden bewußtlos
zuſammen. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft plädirte für Be
jahung der Frage des wiſſentlichen Meineids nebſt der Hilfsfrage
aus S 158, welcher lautet: „Wenn ein Zeuge, bevor eine Anzeige
gegen ihn erfolgt, oder eine Unterſuchung gegen ihn eingeleitet und
bevor ein Rechtsnachtheil für einen Anderen aus der falſchen Ausſage
entſtanden iſt, dieſe bei derjenigen Behörde, bei der ſie abgegeben, wider
ruft, ſo tritt beim wiſſentlichen Meineid Strafermäßigung, bei
dem fahrläſſigen Falſcheide vollſtändige Straffreiheit ein.“ Außer der
Frage des wiſſentlichen Meineids waren noch die Fragen nach dem
verſuchten wiſſentlichen Meineide und dem fahrläſſigen Falſcheide mit
der Hilfsfrage aus S 158 geſtellt worden. Der Vertheidiger, Herr
R.A. Dr. Alander plädirte für fahrläſſigen galt und Be
jahung der Hilfsfrage. Die Geſchworenen ſchloſſen ſich dieſer Auf-
faſſung an und bejahten den fahrläſſigen Falſcheid nebſt der Unter-
frage aus S 158. Nach dieſem Wahrſpruche beantragte der Staats
den 5 Freiſprechung des Angeklagten und der Gerichtshof erkannte

em gemäß.

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, 25. Juni: Schön warm, vorwiegend heiter,
ſtrichweiſe Gewitter.

Waſſerſtäude bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Unſtrut.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Nachlaß des verſtorbenen Zimmermanns Friedrich Auguſt

Leiſer in Lauchſtädt, Kaufmann William Spengler in Blanken
burg a. H., Kaufmann Hugo Epſt ein in Chemnitz, Schneidermeiſter
und Kleiderhändler Franz Albin Weigand in Elſterberg, Carl
Reinhold Beutner, Jnhaber einer Schnittwaarenhandlung in
Elſterberg, Handelsfrau Emma Bertha Peter geb. Winkler in
Leipzig-Thonberg, Droguiſt und Kaufmann Max Albert Roderich
Jsbary in Saalburg bei Schleiz, Offene Handelsgeſellſchaft
Haaſe u. Liebold in Weida, Gutsbeſitzer C. H. Sonder-
mann in Neukirchen bei Wilsdruff.

Viehmärkte.
Berlin, 23. Juni. Städtiſcher Schlachtvieh-

markt. Zum Verkauf ſtanden 454 Rinder, 8604 Schweine, 2018
Kälber, 3136 Hammel. Vom Rin der auftrieb blieben 110 Stück
unverkauft. III. 42--45 IV. 35--40 für 100 Pfund Fleiſch
gewicht. Der Schweine markt verlief ruhig und wurde ge-
räumt. I. 48--49 feinſte ausgeſuchte Poſten darüber, II. 46 bis
47 III. 44--45 die 100 Pfund mit 20 Tara. Der
Kälber handel geſtaltete ſich ruhig. I. 57—60 ausgeſuchte
Waare darüber, II. 51--56 III. 42--48 4 das Pfund Fleiſch
gewicht. Der Umſatz am Ham mel markt beſchränkte ſich auf
800 Stück. I. 50--51 4, Lämmer 53--55 4, II. 48-49 4 das
Pfund Fleiſchgewicht.

Hamburg, 23. Juni. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 21. bis 23. Juni. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 48-—49 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 49- 49,50 22 Tara, Gute leichte Mittelwaare
50--51 22 Tara, Geringere Mittelwaare 48--49
24 Tara, Sauen nach Qualität 38,50--43,50 ſchwank. Tara.
Der Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Warktberichte.
Magdeburger Handelsbericht vom 23. Juni. (Nicht

amtlich.) Gedarrte ichorienwurzeln, gewaſchene für
10,50 Ac, ungewaſchene 9,75--9,50 Gedarrte Runkel-
rüben, gewaſchene A, i 9,50 A.Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 16,25--16,75
Rappskuchen 10,00--11,00

Südafrikaniſche MinenCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 36.
Schluß Courſe vom 23, Juni 1897.

Tendenz: ſehr feſt.
Bonanza 2,93, Buffelsdorn 1 31, Buffels conſ. 0,81, Champ d'or 1,25, Chimes 0,18,

City 4,68, Comet 1,37, Crown reef 11,50, Durban 7,12, Eaſtrand 4,90, Eaſtleigh 0,60,
Goch 1,62, Goldfields 4,62, Glencairn 1,93, Henry Nourſe 7,93, Heriot 8,50,
Jumpers 4,50, Klerksdorp Knights 4,37, Lancaſter 2,25, Langlaagte 4,37, Lang
lagte B. 1,00, Langlaagte Royal 0,56, Lufpaards Vlei 1,18, Mainreef 0,81, Modder
fontein 2,68, Modderfontein extenſion 0,75, Nigel 2,25, Nigeldeep 0,81, Prinzeß 2,62,
Randfontein 2.06, Roodeport deep 0,87, Sheba 2,25, South Weſt Rand 0,43, Weſt Rand
9,75, African Eſtates 0,93, Alexandra Anglo french 2,62, Chartered 2,50, Maſhona
land 1,81, Matabelereefs 3,90, Oceana Minerals 0,27, Potſchefſtrom Rand Rhodefia
0,43, St. Auguſtine Oceana cons 1,18, Molyneux 100, Bantjes 1,43

Weſtauſtraliſche Minen.
Tendenz ruhig.

Bailev Brilliant Block Great Boulder 7,87, Hampton Landsl.
vlains 3,42, Hannans Brownhill 6,00, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 0,75,

W. A. Jnveſtment 0,93, Mainland Conſols 1,832, Menzies 0,68, Jooker 0,21,
ilibarra 0,37, Whiete feather 1,12, Fingalls WeſtAuſtr. finance 3,00, Wealht of
tions 6,68, Yalgoo

Waaren und Produkteuberichte.
Getreide.

Stettin, 2d. Juni. Weizen ſtill, loco Mk. dz., ger Nopbr.
Mk., per Rovbr.Dzbr. Nk. Roggen unverändert. loco t. bz.ver Novbr. Nk., or. Nobr.- Dezbr. Vommerſcher Hafer loco Oeid,

Mk.
Köln, 22. Juni. Weizen alter dieſiger loco neuer dieſiger fremder

loco per Koggen diefiger loco fremder loco neuerloco Hafer alter dieſiger loco neuer hieſiger ,60, fremder 00.Hamburg, 23. Juni. Weizen loco matt, dolſtein. (oco neuer 150 160 M
Roggen loeo ruhig, mecklenburg. loco neuer 120--133 Mt. rnſſiſcher loco ruhig
loco neuer 78--80. Mais 8.,00. Gertgee feſt.

Wien, 23. Juni, Weizen per Herbſt 5,06 Gd. 8,08 Br., per MaiJuni 8,70 Gd.,
8,78 Sr., per Frühjahr Gd. Gr. Roggen ver Herbſt 6,42 Gd., 6,48 Gr.,MaiJuni 6,56 Gd., 6,90 Sr., per Frühjahr 0, Gd., 0, Gr. GOd., pr.
JuniJuli Gd., HGr., per Juli-Auguſt Gd., Hr. pr. Aug. Sptbr. Mais
per Br. ver Mai Juni 4,31 Gd., 4,83 Gr., Hafer ver Herbſ 5,62 Gd., 5,64 Hr.

pr. Malk-Juni 586 Gd., 5,99 Gr.
Peſt, 23. Juni. Weizen loco ſteigend, per Herbſt 7, b Gd. 7,59 Gr. per Frühjahr

Gd., Gr. per Juni 8 75 Gd., 8,860 Gr., Roggen per Frühjahr Gd.7 Br. Hafer ver Herbſt 6,31 Ed. 5,32 Gr., ver Frühjadr r Gd., Br.
Nais per Juni 1897 4,04 Gd., 4,05 Gr., ver Juli-Aug. 4,05 Gd., 4,06 Sr.

Paris. 23. Juni. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per Aug. ver
per Juni 23,55, pr, Juli 23 85, ver JuliAnug. 22,65, pr. Sptbr.-Dzbr. 22.20, Roggen
ruhig ver Juni 1430, ver Sptbr.. Dzbr. 13,65.

Paris, 22. Juni. ESchlusbdericht.) Weizen ſeſt, ver Aug. ver Oktbr.
pr. Juni 23.50, ver Juli 23,75, ver Juli -Aug. 23,55, per Sptbr.Dzbr. 22,15, Koggen
ruhig, pr. Juni 14,85 per Sptbr.Dzbr. 13,55.

J Amfterdam, 25. Juni. Weizen auf Termine feſt. per Novbr. 165,
pr. Mai Roggen loco auf Termine feſt, per Juli 87, per Oktbr. 99,pr. Mai pr. Juli do. per Oktbr.

Antwerpen, 23. Juni. Weizen ruhig. Koggen behanuptet. Hafer
feſt. Gerſte dehauvtet.

London, 23. Juni. An der Küſte 2 Wetzeniadoungen angedoten.
MRew-York, 28. Juni. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco

ver Juni 75 per Juli 742 pr. Sptbr. 697 vr. Dzbr. 713 Nais vr.pr. Juni 287 pr. Juli 291 pr. Septbr. 202 Mehi 320, Getreidefracht 2,.
Chicago, 23. Juni. (Telegr.) Wehzen per Juni 70, pr. Juli 69!,,

Mais per Juni 2
Zucker.

Hamburg, 23. Juni. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Juni 8,55, per Juli 8.60,
per Auguſt 8,72 per Oktober 8,75, ver Dezember 8.80, ver März 9,05. Ruhig.

London, 23. Juni. 969 Prozent Japqzucker 109 ruhig, Rüden-Rodzucker loco
82 ruhig.

Kaffee.
Hamburg, 23. Juni. (Nachmittagsbericht.) Good aperage Santos Jult 35,75 G.,

per Septemder 36,60 G., ver Dez. 37,25 G., ver März 37,75 G.
Havre, 23. Juni. (Teiegramm von Vermann, Ziegter u. Co.) Kaffee in New

Hort ſchloß mer 5 Voints Baiſſe. Rio 10 000 Sack, Santos 9000 Sack.
Havre, 23. Juni. (Schlußbericht.) Telegramm don Hermann Ziegler u. Co.,

Kaffee god average Sontos ver Juni 44,2b, ver Sept. 45,00, ver Dezember 45 50,
Tendenz Ruhig.

Amſterdam, 23. Juni. Japa-Kaffee good erdinarv 46,75.
Vetroleum.

Bremen, 23. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Vetroleum. Locs 5,89 Br.,
Tendenz Ruhig.

Hamburg, 23. Junt. Petroleum dehpk. Standart whiſte loco 5,50.
Antwerpen, 23. Junt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 10 bez. v

Br., Juni 16 Br., Jult 16 Br. Tendenz: Ruhig.

Berlin, 23. Juni. Spiritus loco ohne Faß mit 560 Markt Verörauchsadgabe,
Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 41,1 Mk. Nit Faß Juliwaare Nk.,

September Mk. Oktober Mt.
Breslau, 23. Juni. Sviritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver

e sade ver Juni 680,00 Br., do. do. 70 Mark Berbraucsabgabe ver Juni,
40,00 Br.

0 Stettin, 23. Juni. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer
39 Mk.

Hamburg, 23. Juni. Spiritus ruhig, JuniJuli 192, Br., JullAuguſt 152 Br.,
AuguſtSeptember 191 Br., SeptemberOktober 1927, Br.

Varis, 23. Juni. (Anf.-Ber.) Spiritus ruhig, Juni 309,7b, Juli 39,0.
September Dezember 35,75, Jannar- April 36,25.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
BVerlin, 23. Juni. RKüböl. Juliwaare 54,7 Mt.
Stettin 23. Juni. Kübösl Mai 53,50 Mk.
Föln, 23. Juni. Küdösl loco 59,00, ver Mai 86,30.
Hamburg, 23. Juni. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 55,00 Hr.
Paris, 23. Juni. (Anf.-Ber.) Rüböl ruhig, Juni 56.75, Juli 57,00, Juli

Auguſt 56,76, September- Dezember 57,75.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 23. Juni. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 23,0095,00 Mtk.,Speiſebohnen, weiße 25— 45 Nk., Linſen 25 —60 Mr.

Nordhauſen, 22. Juni. Kochlinſen 20,00--26,00 Mk., Kocherdſen 16 18 NMk.,
Speiſebohnen 20,00——24,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 23. Juni. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 16,40 Mk., Kartoffelmehl

16,40 M., ſeuchte Stärke 9,20 Mk. Kartoffeln 5,00-—-7,00 Mk.
Nordhauſen, 22. Juni. Kartoffeln 4,20—4,80 Mk., per 100 Kllogramm.
Hamburg, 21. Juni. Kartoffelſtärte, prima Waare vrompt 15--161 Mk.,

Lieferung Juli- Auguſt 16-16 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 16 bis
17 Mk., Lieferung Juli-Auguſt 163 17 Mk., Superior-Stärke 163 162 Mk.,
Superior-Mehl 16 171 Mk. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Verlin, 23. Junj. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10 1,60 t., Bauch

fleiſch 00--1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.,
mmelfleich 1,10--1,50 Mt., Butter 1,80——2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eter 2,90 bis

„20 ver Schock.
Nordhauſen, ?3. Juni. Rindfleiſch 1,20-—-1,40 Mk., von der Keule, ohne

Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20——-1,30 Mk., geräucherter Speck 1.40--3,40 Mk.
Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10-—-3,29 Mk., Land utter 2,00 Mk., Speiſe
butter 2 302,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50-—-2,60 Mk., Eier 0,87 93 Mt. ver 1 Kilo
gramm, Eier 2,60--2 50 Mk., Käſe 4,00—-5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 23. Juni. Schmalz. Steam 20,00 Mk., Fairbank 25,00 Mk., Armonr
Spezial 22,51. Mk., Chamberlain Roe u. Co. 21,75 Mk., Hamburget raff.: Nadbruch Stern
Kreuz u. Schaub 27,0030,00 Mk., Schlachterſchmalz 50 Mk. ver Netto- Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 22,25 Martk, in Firkins 112 Pfd. 22,75 Mark, in Eimeru
à 66 Pfd. 25,76 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 2125 Mark, unverzollt.

paheFiſche.Berlin, 22. Juni. Karpfen Mk. Kale 1.00 --2,40 Mk., Zander 1,20
bis 2,50 Mt. Hechte 1,20-—2,40 Mk., Barſche 0,89 1,60 Mk., Schleie 1,00—2,50 Mk.
Bleie 0,60 1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,09 12,00 Mt. ver Schock.

Hamburg, 23. Juni. Steinbutt 90 Pfg., kl. 6* Pfg., Seezungen, große 140 Pfg.
kleine 105 Pfg., Kleiße, große 55 VPfg., kleine 20 Pfg., Rothzungen 35 PVfg., Zander
80 Pfg. Schollen große 25 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 15 Pfg., Schellfiſche, große 17 Pfg.
uuittel 18 Pfg., kleine Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 120 Ifg., Silderlachs 100 Pfg.
Lachsforellen 120 Pfg., Flußhechte 80 Pfg., Seebechte 2* Pfg., Hummer, lebende 189 Pfg.
Cabileu, große 19 Pfg., kleine 10 PVfg., Lengſiſch 10 Vfg., Knurrhähne 7 Vfg., Rochen
5 Pfg., Blaufiſch 7 Pfg.

Stroh. Heu.
Berlin, 22. Juni. (Amtlich.) Richtſtroh 66—65,82 Mk., Heu ?2,59—-7,20 Mt. für

100 Kilogramm.
RNordhauſen, 23. Juni. Richtſtroh 3,50--4,60 NMt., Heu 5,00 550 Mk., für

100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Letpzig, 23. Juni. Kammzug-Terminhandel. La Blata. Grundmuſter B.

per Juni s,171 Mk., per Juli 3,171 Me., per Auguſt 8,1714 Mt.,
ver September 3,17 Mk., per Oktober 3,171 Mk., per Novemöer 3,37 Mt.,
per Dezember 3,271), Mk., per Januar 3,171 Mt., per Februar 3,171 Mk.,
ver März 3,37 Mk., per April 2,171 Mk., per Mai 3,172 Mk.,
Umſatz Kilogramm. Rndig.

Bremen, 23. Juni. Baumwolle. Stetig. Upland middling (oco 40 Pfg.
Livervpool, 23. Juni. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 100900 Vallen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per Juni-Juli 4 Werth, per November- Dezember 5 Werth,
Juli- Auguſt 4 Werth, Dezember-Januar 3 Werth,
Auguſt- September 4 Werth, Januar- Februar 348 Verkäuferpreis,
September- Oktober 253 Werth, Februar-März 3* Werth,
Oktober- November 352 Käuferpreis, März-April 350 Werth.

Düngemittel.
Hamburg, 22. Juni. (Chiliſälpeter.) Loco 6,87 Mark.

Metalle.
Amſterdam, 22. Juni. Bancazinn 37
London, 23. Juni. Silber Lſtrl., Chill- Kupfer 48 Lſtrl., per 3 Monat

49 Lſtrl., Blei ſpan. 12 Lſtrl., engl. :2, Lſtrl., Zinn 62 Lſtrl., Zink 173 Lſtrl.
Queckſilber I. 7 Lſtrl. 71 d., II. 7 Lſtrl. et d.
4 n, Jasom, 23. Juni. (Schlußbericht). Roheiſen. Mixed numbers warrants

sh. d.
T ò4- Ià3 t àQ. In

Rio de Janeiro, 22. Juni. Wechſel auf London 72
Buenos-Ayros, 22. Juni. Goldagio 195,10.

Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, für
den Inſeratentheil Ernſt Huebſch, beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
verſön lich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſche
Zeitung in Halle a. S. zu adreſſiren,

Gekrochnete Rübenſchnißel,

Getrochnete Biertreber,

ſowie ſämmtliche andere Kraftfuttermittel
offeriren unter Garantie billigſt [291

Gebr. Mooshake, Halberſtadt,
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stellen wir hiermit zum Verkauf.

führliches Sachregister“, im Ganzen 541 Seiten für

und 20 Pfg. Porto.
Reichspostmarken bitten wir 20 Pfg. Porto beizufügen.

Halle a. S.
9 J Leinngeſteexe 87.r c cM e eelehFiotgionoru und Verlag von Otto Thiele, Halle (Sra

wohlfeilste Ausgabe

nur 40 Pfg. W
25 Seiten „Aus-

Bürgerichen besetzbuches
nebst Einführungsgesetz

Das Werk (gross Octav mit Umschlag) hat einen Umfang von 456 Seiten „Bürgerliches
Gesetzbuch“, 50 Seiten „Einführungsgesetz“, 10 Seiten „Inhaltsverzeichniss“,

Da der Vorrath nur Klein ist, so geschieht der Versand nach dem Rinlauf der Bestellungen. Dem Betrag von 40 Pfg. in deutschen
Die Bestellungen sind baldmöglichst zu richten an den

Verlag der „Halleschen Zeitung
Lamcdleszeitung für die Provinz Sachsen

e e
Das Bäürgerliche Gesetzhuch für nur 40 Pf.
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Tägliche Anterhalinngs Veiſege t per Halleſchen Zeitung.

Rachdruck verboten.Trilby.
Roman von George du Maurier.

Deutſch von Marg. Jacobi.
Seine Tochter Alice blieb jedoch dem alten Glauben treu

und heirathete einen ehrwürdigen Archidiakonus der Hofkirche,
welcher ihrer gerade noch habhaft wurde, als ſie nahe daran war,
ſich Rom in die Arme zu werfen. Jhre Ehe war weder glücklich
noch unglücklich eine bürgerliche Verbindung, nicht ſchön,
nicht häßlich, nicht gut, nicht ſchlecht. Und ſo wurden denn
leider die Bande religiöſer Uebereinſtimmung, welche für die
innige Zuſammengehörigkeit der Familien ſo wichtig ſind, zwiſchen
Vater und Tochter zerriſſen der Zwieſpalt der Hetzen trennte
ſie von einander. So geht es uns! Es iſt ein wahrer
Jammer

Darum hören wir auch nichts weiter von der ſchönen Alice
mit dem goldbraunen Haar,

Sechster Theil.
Viel ſchöner war ſie, als die Königin,

Wenn im Abendſonnenſchein
Sie über Toledos Brücke ſchritt

Jm ſchwarzen Mieder allein
Ein Roſenkranz aus Karls des Großen Zeit

Schmückte den Hals ſo weiß
Der Wind, der über's Gebirge weht,

Macht mir das Herz ſo heiß

Singt, tanzt, Jhr Dörfler! es weicht die Nacht
Nun dämmert der Tag ſo trüb,

Und Alles iſt aus, verſchleudert hat ſie
Unſchuld und Schönheit und Lieb',

Verſchleudert um eines Grafen Ring,
Um ſchnöden Goldes Preis

Der Wind, der über's Gebirge weht,
Macht mir das Herz ſo heiß

Eines Tages finden wir unſere „drei Musketiere“ des
Pinſels wieder zuſammen in Paris.

Sagen wir „fünf Jahre ſpäter“,
guten Dumas.

Taffy ſtellt Porthos und Athos in einer Perſon vor, denn
er iſt groß, gutmüthig und ſtark genug „pour assommer un homme
d'un coup de poing, aber nicht zu dick, zu engbongboäng, wie
der Laird ſagen würde. Sein Auftreten verräth etwas Würde-
volles, etwas ariſtokratiſch Romantiſches man möchte wetten, daß
er eine Herzensgeſchichte hinter ſich hat.

Der Laird iſt natürlich d'Artagnan, denn er verkauft
Bilder zu guten Preiſen und iſt ſchon Mitglied der königlichen
Kunſtakademie.

Der kleine Billy aber, der Freund edler Herzoginnen, wird,
fürchte ich, Aramis vorſtellen müſſen. Näher möchte ich übrigens
auf den Vergleich nicht eingehen, denn ich habe kein ſo weites
Gewiſſen wie der gute Dumas, wo es ſich um geſchichtliche

Und wer wird wohl
längſt hiſtoriſch

32)

nach dem Vorbild des

Thatſachen und Perſönlichkeiten handelt.
leugnen wollen, daß Athos,
geworden ſind

Porthos und Co.

Halle a. S., Donnerstag, den 24. Juni
er

Aber auch Taffy, der Laird und der kleine Billy find
tout ce qu'il y a de plus historiques!

Die drei Freunde, geſchniegelt und gebügelt, in ſchwarzen
Röcken, ſteifgeſtärkten Kragen mit ſchönen Kravatten und Vor
ſtecknadeln, hohen Hüten, tadelloſen Beinkleidern, Stiefeln und
Gamaſchen, ſitzen an einem kleinen runden Tiſche beiſammen
Sie verzehren ihr Frühſtück, in dem Hofe einer ungeheuern
Karawanſerei, deren hohes Glasdach den Sonnenſchein einläßt,

aber Regen und Luft ausſchließt.
Auf der oberſten Stufe der breiten Marmortreppe

ſteht ein ſtattlicher alter Mann in Kniehoſen, ſchwarzen
Sammetrock und ſchwarzſeidenen Strümpfen und blickt mit
Herrſchermiene auf die Umgebung herab. Er iſt ebenſo groß wie
Taffy, trägt eine ſchwere Goldkette um Hals und Bruſt und be
grüßt würdevoll die Gäſte, welche vom Boulevard her durch eine
Rieſenpforte angefahren kommen. Wollen ſie weiter ziehen, ſo
entläßt er ſie durch eine kleine Thür, die nach einer Seitenſtraße

führt.
„Gute Reiſe, meine Herren und Damen!“
An zahlloſen anderen kleinen Tiſchen frühſtücken ebenfalls

Reiſende aus allen Nationen, plaudern und ſchauen ſich um.
Es geht ſehr heiter, geſchäftig und geſellig zu an dieſem koſt
ſpieligſten aller Pariſer Verſammlungsorte, wo das reiche
Europa und Amerika eine Atmoſphäre von Geld und Bank
noten verbreitet auch herrſcht eine babyloniſche Sprachver
wirrung.

Schon hat Taffy ein halbes Dutzend alter Kriegskameraden
aus der Krim erkannt, und drei wackere Schotten haben dem
Laird verſtohlen zugenickt. Der kleine Billy fpringt fortwährend
vom Frühſtück auf, um bald nach dieſem, bald nach jenem Tiſch
zu eilen, wo ihm das unwiderſtehliche Lächeln einer über
raſchten Landsmännin winkt: „Was, Sie hier Das iſt ja
reizend

Wer die Marmorſtufen hinauffteigt, gelangt auf eine breite
Terraſſe, wo alle Plätze beſetzt ſind und die Gäſte ſich drängen.
Hohe geſchnitzte und vergoldete Glasthüren führen zu den pracht
voll ausgeſtatteten Leſe, Geſellſchafts- und Speiſeſälen, oder nach
den Poſt und Telegraphenbureaus und den Ankleidezimmern
des Hotels. Rings umher ſtehen ungeheure, viereckige Kübel
mit immergrünen tropiſchen Gewächſen, deren ſchöne Namen mir
entfallen ſind. Ueberall, wohin man blickt, ſieht man Anſchlag-
tafeln, welche verkünden, was für Theatervorſtellungen oder Kon
zerte man an jenem Tage oder Abend zu hören bekommen kann.
Auf der größten dieſer Tafeln, die am phantaſtiſchſten ausge
ſchmückt iſt, ſteht zu leſen, daß Madame Svengali Punkt 9 Uhr
zum erſtenmal in Paris auftreten wird, und zwar im Zirkus der
BaſchiBozuks in der Rue St. Honors.

Unſere Freunde waren zwar erſt am vergangenen Abend
angekommen, hatten aber ihre Plätze ſchon vor einer Woche be
ſtellt. Jetzt waren keine mehr zu haben, weder für Geld noch
gute Worte. Viele von den Anweſenden mochten nur nach Paris
gekommen ſein, um die Svengali zu hören, berühmte Muſiker
aus England und aus der ganzen Welt aber ſie mußten ſich
einſtweilen in Geduld faſſen.



D. 7 G Tr e 2 z9 S W S 3 75 S e
billi

Der Ruhm der Sängerin glich einem ins Rollen gekommenen
Schneeball. Seit zwei Jahren rollte er in Europa herum, überall,
wo Schnee in Geſtalt von Goldſtücken zu finden war, und er
wuchs zuſehends in ſeinem Siegeslauf.

Nach beendetem Frühſtück ſchlenderten Taffy, der Laird
und der kleine Billy Arm in Arm, der große Taffy in der Mitte
(wie ehedem), über den ſonnenbeſchienenen Boulevard. Sie
gingen die Rue de la Paix auf der Schattenſeite hinunter,
quer über den Vendomeplatz, durch die Rue Caſtiglione und
die Rue de Rivoli. Jhre erhöhte Stimmung wuchs, ihr
S wurde immer leichter und ſie athmeten mit wahrer

t.

Vor dem wohlbekannten Eckladen des Konditors rauchten
ſie ihre Cigarren fertig und beſahen die ſchönen Schaufenſter.
Dann traten ſie ein und ließen ſich Kuchen geben Taffy aß eine
Madeleine, der Laird eine Baba und der kleine Billy einen
Savarin leider tranken ſie noch jeder ein Gläschen Jamaica
Rum hinterdrein.

Nun führte ſie ihr Weg weiter durch den Tuileriengarten
und am Quai entlang nach ihrem geliebten Pont des Arts.
Dort blieben ſie ſtehen und ſahen den Fluß hinunter und hin
auf wie ehedem Unter allen Umſtänden und zu jeder Zeit
iſt die Anſicht entzückend aber an einem ſchönen Oktobermorgen,
wenn man noch jung iſt, ſie fünf Jahre lang nicht geſehen
hat und alle Töne und Düfte auf Schritt und Tritt
irgend eine geheime ſüße Erinnerung wachrufen, ja
dann

Doch der Leſer braucht nicht bange zu werden. Jch
will gar keinen Verſuch machen, den Eindruck zu ſchildern
wüßte ich doch weder wo ich anfangen, noch wo ich aufhören
ſollte.

Freilich bemerkten ſich auch mancherlei Veränderungen viel
Liebes und Bekanntes war nicht mehr da ſogar die gute alte
Morgue war verſchwunden. Vom gardien de la paix, den ſie
darum befragten, erfuhren ſie, daß eine neue Morgue „eine
ſehr hübſche Morgue, meiner Treu viel geräumiger und
bequemer als die alte, hinter Notre Dame, ein wenig nach rechts,
gebaut worden ſei.

„Die Herren müſſen ſie ſich anſehen man iſt dort ſehr
gut aufgehoben

Notre Dame ſelbſt ſtand noch am alten Platze, La Sainte-
Chapelle ebenfalls und Le Pont Neuf mit der Reiterſtatue von
Henri VI. C'est toujours ga!

Sie konnten ſich kaum ſatt ſehen, und verglichen das Alles
im Geiſt mit dem guten alten Themſeufer, das ſie eben verlaſſen
hatten, mit London, der Waterloo-Brücke und der Paulskirche

aber Heimweh hatten ſie gar nicht und wünſchten ſich nicht
über den Kanal zurück.

Als ſie den Fluß hinunter nach Weſten ſahen, fanden ſie
Alles faſt unverändert.

Nach links hin erſtreckten ſich die Terraſſen und Gärten
des alten Hotels de la Rochemartel ihre hohen Bäume über
ragten die benachbarten Häuſer, beſchatteten den Quai, und ließen,
wie ſchon ſeit hundert Jahren, die gelben Herbſtblätter leiſe auf
das Straßenpflaſter herabrieſeln. Hier war aber nur die Rück
ſeite des Hotels das vordere Eingangsthor mit dem ſteinernen
Schnitzwerk lag in der Rue de Lille.

„Jch möchte wohl wiſſen, ab l'Zouzou ſchon ſein
Herzogthum geerbt hat,“ ſagte Taffy. Amaury de Briſſac de
Roncesvaulx de la Rochemartel-Boiſſegur, wie großartig und er-
haben das klingt. Fühlt man ſich nicht fchon bei dem bloßen
Klang dieſer herrlichen, franzöſiſchen Adelsnamen in das zwölfte
Jahrhundert zurückverſetzt? Sie ſind viel romantiſcher und poeti
ſcher, als die engliſchen. Nicht einmal Howard von Norfolk läßt
ſich damit vergleichen

So ſchwärmte Taffy, der Realiſt, der Modernſte der Mo
dernen. Er hatte die kahle Nüchternheit der Neuzeit herzlich ſatt
bekommen und ſchmachtete nach Allem, was alt, verfallen,
vergeſſen oder übel berüchtigt war, um es getreu nach der Natur
zu malen.

Sie beſchloſſen, ihre Karten bei Zouzou abzugeben und ihn
zu Mittag einzuladen, falls er noch nicht Herzog geworden war,
auch Dodor ſollte dabei ſein, wenn ſie ihn ausfindig machen
konnten.

Nun ging es weiter, den Quai entlang, die Rue de Seine
hinauf und durch allerlei verborgene Nebengäßchen, an die ſie
ſich noch erinnerten, nach dem alten Atelier auf dem Platz
St. Anatole des Arts.

Dort ſah Alles ganz anders aus. Auf der Nordſeite ließ
Baron Hausmann der ſeinen Namen mit Recht trug ge
rade am ganzen Platz entlang einen neuen Boulevard anlegen.
Aber das liebe alte Haus war verſchont geblieben. Als ſie zu
dem großen Altelierfenſter hinaufſahen, das ihnen vorhanglos,
öde und ſchwarz entgegenſtarrte, bemerkten ſie einen weißen
Zettel mit den Worten Zu vermiethen. Ein Atelier und ein
Schlafzimmer.

Sie traten durch die kleine Pforte in der großen Thorfahrt
und ſahen im Hof Madame Vinard, die Arme in die Seiten
geſtemmt, auf der Treppenſtufe vor ihrer Wohnung ſtehen. Jhr
Mann ſägte Brennholz, wie gewöhnlich um dieſe Jahreszeit, und
ſie hielt ihn mit freundlichen Worten zur Arbeit an, indem ſie
ihn ermahnte, er ſolle ſich doch nicht ſo hilflos anſtellen, als ob
er ſelber ein Holzklotz wäre. Sie erkannte die Freunde auf den
erſten Blick, ſtürzte ihnen entgegen und hob die Arme gen
Himmel. „Ach, lieber Himmel! Die drei Engländer!“ rief ſie
und begrüßte ſie aufs Herzlichſte. Auch Monſieur Vinard empfing
ſie mit der größten Freude.

„Ah, welches Glück, Sie wiederzuſehen Und wie gut Sie
alle Drei ausſehen! Und der Herr Kleinerbili! er iſt groß ge
worden u. ſ. w. u. ſ. w. Aber kommen Sie, trinken Sie vor
Allem ein Gläschen ſchnell, Vinard! Den rataßa de cassis,
den Herr Durien uns in der letzten Woche geſchickt hat

Sie wurden ins Zimmer genöthigt, wo ſie Platz nehmen und
ſich bewirthen laſſen mußten wie verlorene Söhne. Eine friſch
entkorkte Flaſche Johannisbeerſchnaps diente ſtatt des gemäſteten
Kalbes. Die Empfanggsfeierlichkeit machte ordentliches Aufſehen
im ganzen Ouartier:

Die Rückkehr der drei Engländer nach fünf Jahren!
Dabei erſtattete Madame Vinard Bericht über Alles

was ſich inzwiſchen ereignet hatte. Ueber Bouchardy, Papelard,
Jules Guinot, der jetzt im Kriegsminiſterium war Barizel hatte
die Kunſt an den Nagel gehängt und war in ſeines Vaters Ge
ſchäft getreten (Regenſchirme) Durien war ſeit einem halben
Jahr verheirathet, hatte ein prachtvolles Atelier in der Rue Tait-
bout und verdiente Geld wie Heu. Was ihre eigene Familie
betraf, ſo war Aglas mit dem Sohn des Kohlenhändlers im
Eckhaus der Rue de la Canicule verlobt „eine gute Heirath,
ſehr ſolide.“ Niniche bildete ſich amKonſervatorium im Klavierſpiel
aus und hatte die ſilberne Medaille erhalten Jſidore war leider auf
Abwege gerathen „verloren durch die Frauen! ein ſo hübſcher
Junge, Sie verſtehen Das hat ihm kein Glück gebracht Und
doch war ſie ſtolz darauf und meinte, ſein Vater hätte nicht das
Zeug dazu gehabt.

„Mit achtzehn Jahren, denken Sie!
„Und der gute Monſieur Carrel ach, der iſt todt! Ah,

die Herren wiſſen das wohl ſchon Ja, er iſt leider in Dieppe,
ſeiner Vaterſtadt, geſtorben, letzten Winter, an einem Magen-
leiden Er konnte nie viel vertragen. Ach, der wunderſchöne
Leichenzug! Fünftauſend Leidtragende, trotz dem Regen es
ſtrömte nur ſo vom Himmel.

(Fortſetzung folgt.)
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Mo (Nachdruck verboten.) lieb, daß Fritz ihn nicht antraf. Leider verſäumte ich's, Dich zu
2 warnen.“pr Der Goldb äcker. „O, ich glaube, in dieſer Sache wäre man ihm niemals zu

en Novelle von Georg Köhler rechter Zeit gekommen.“Natur e Der Vater iſt doch ſonſt ſo gutz Hat etwa Jemand nach wir gefragt z. Mit dieſer a So gut,“ höhnte das Mädchen, „daß er im Stande iſt,
d ihn vohnheitsmäßigen Redewendung betrat der Bäckermeiſter Mettner ſeinen eigenen Kinde das Herz zu brechen. O, gewiß, er war

ie Ladenſtube ſeines ſtattlichen Hauſes am Markte. Sein Ge t, als ich noch klein war, als noch hier, wo jetzt das große
war, cht war zorngeröthet und in ſeine Stirn hatte ſich eine tiefe alte Haus mit den blinkenden Spiegelſcheiben prahit, unſer

achen alte Angegraber Fet dwig, Sie ſtockte, denn edes altes kleines Häuschen ſtand. mit dem Vorgärtchen. wo
m rwiderte ſeine Tochter Hedwig. Sie ſtockte. denn Frig mir in der Gaisblattlaube immer bei den SchularbeitenSeine hre Mutter, welche gleich ihr mit einer Handarbeit beſchäftigt du Da hatte der Vater nichts gegen unſeren Verkehr ein

ie ſie gegenüber am Tiſche ſaß, hatte ihr einen warnenden Blick zuge wenden und neckte mich wohl gar mit einem Verehrer. Aberworfen. Sie kannte die Gemüthsart ihres Gatten und ſah auf ſt ihm damals, kurz vor Ausbruch des Krieges, die Getreide
Platz r Wer Blick, daß es nicht gut war, heute mit dem Bäcker ſpekulationen glückte, iſt er ein Anderer geworden. Habſucht hat

Weſt retze S u en n?“ fragte Mettner ſein le W r e Wiee lie S e rau Mettner fühlte wohl, da wig enge acht berg war die kleinlaute Antwort. Das Mädchen war W einem Stuhl geſ en und der h
legen. „Herr Hübner war da und wollte Dich ſprechen,“ nahm die er öhkellſe r r t en T ihre run
ſie zu Mutter mit erzwungener Gleichgültigkeit das Wort. chültern zuckten krampfhaft unter heftigem Schluchzen. Sienglos, n der altefeſt, der Rothkragen Was wollte er denn a wohl kaum, war Wie Mutter, die ihr den c Scheitel

veißen r. treichelte, tröſtend zu ihr ſprachd ein Die beiden Frauen ſchwiegen. „Du kannſt es wirklich glauben, Kind, der Vater hat heute„Braucht's mir gar nicht erſt zu ſagen, weiß es ſchon von inen ſehr, ſehr großen Aerger gehabt. Mit dem Gaſtwirih
ſelbſt. Er hätte ſich den Gang füglich ſparen können, denn aus Dohmlicht geht es bergab. Vor einigen Jahren lieh ihm Vater

rfahrt dieſem Korn wird kein Mehl. Habe ich mich deshalb mein hntauſend Mark. Es ſchien damals noch keine Gefahr vor
Seiten Leben lang geſchunden und geplagt, habe ich mir dazu den Zanden zu ſein, und die Zinfen wurden immer pünktlich bezahlt

Ihr Namen „Der Goldbäcker“ verdient, daß nun der erſte beſte Il ihm nun jetzt das Kapital gekündigt wird, da erklärt er
d Hungerleider, ſo ein Tagelöhnerſohn herkommt, um ſich bei mir gar nichts mehr zu beſitzen. Zum Beweiſe läßt er Weinſtein

un einzuſetzen, wie die Made in den Speck? Nein, ich habe andere mit einem Kaufkontrakt vortreten, wonach dieſem ſchon ſeit fünf
m ſie Pläne mit der Hedwig Sie kann die feinſte Parthie machen Jahren der Gaſthof gehört und nun werden wir wohl die ganze
ils ob und die erſte Frau im Orte werden ſo kam es polternd über Summe verlieren Doch Du verſtehſt von dieſen Dingen gott
if den die Lippen des Mannes, der jetzt mit gewaltigen Schritten in dem lob noch nichts, mein Hedchen. Es wird ja Alles gut
e gen Zimmer auf und nieder ſchritt. gehen. Jch möchte Dich doch ſo herzlich gerne ehenv Hedwig hatte ſich erhoben. Als der Vater ſchwieg, ſagte ſie Sritz wird ſchon ſein gutes Forkommen finden. da iſt
W r e Verſprechen ſchon von der Zeit her, als er ja unterbrach die gute Frau ihren e m

noch bei den Soldaten ſtand. Wenn ich überhaupt heirathen ſoll, r W r erhellte ſich. ie wiſchte
t Sie ſo nehme ich ihn und keinen Anderen, Vater, und wenn er bis Quer über den Marktplatz, den jetzt die aus der Nachmittags
oß ge an d r rm d o dam br ſchule ſtrömenden Kinderſchaaren belebten, ſchritt ein hochgev x ner wurde leichenblaß, dann brach ſein Jähzorn von wachſener junger Mann in der ein klein Wenig unreglements

e r euem los mäßig kokett geſchnittenen Uniform eines Polizeiſergeanten. Diecassis, Da ſehe mir Einer mal das naſeweiſe Ding an. Du weiß behandſchuhte Rechte ſtrich den ſcharf aufgeſetzten Schnurrunterſtehſt Dich, mir zu widerſprechen, Du Kiekindiewelt? Du hart, der zu einem Intelligenz und Willenekreſt bekundenden

und weißt doch, was ich will, das ſetze ich durch. Und ich ſage Geſicht gehörte, während ſein Beſitzer einen Blick
4 Dir, Du wirſt den heirathen, der mir paßt, ſo wahr ich Gotthelf nach den enſtern der Bäckerei warf.

friſch Mettner heiße Er ſchlug mit der Fauß auf den maſſiven t etEr betrat den Laden zugleich mit einem kleinen Jungen,
äſteten Eichentiſch, daß es dröhnte. „Jſt ſo etwas unerhört! Mein ger Semmeln zur Veſper kaufen wollte. ig bediente erſtifſehen eigenes Fleiſch und Blut will fich gegen mich auflehnen Aber den jugendlichen Kunden und warf ſich S Entfernung

ich weiß ſchon, wer Schuld daran hat, Du Alte biſt es. Du haſt wortlos an die Bruſt des Geliebten.
dem dummen Dinge immer den Willen gelaſſen, ſteckſt auch jetzt Frau Mettner nahm das Wort und erzählte ſo ſchonend als

n! mit ihr unter einer „Decke. Aber ich werde mit Euch Weiberpack möglich die Scene, welche vorhin ſtattgefunden hatte.
Alles ſchon fertig werden. Fritz Hübner drückte das ſtill weinende Mädchen, um espelard, Das Mädchen war hinter dem Tiſch vorgetreten und wollte i herudigen, feſt an ſeine Bruſt, küßte ſie auf den blonden

hatte abermals ſprechen. Die Mutter legte ihr bitkend die Hand auf Scheitel, auf die weinenden Augen, auf den roſigen Mund
s Ge den Arm Da ſchwieg ſie. Wetter beachtete die Frau und Sie drei Leutchen ſetzten ſich, Friz und Hedwig die alsbaldTochter nicht weiter. Er verließ das Zimmer, nachdem er noch wieder den Arm um hie Schulter des Liebſten ſchlang, auf das

halben gerufen hatte Sopha, Frau Mettner blieb am Fenſter ſitzen.Tait „Jdh bin überhaupt für Niemand mehr zu ſprechen. Habe „Ja, weine Lieben, das iſt ſehr ſchlimml“ ſagte endlich mit
amilie heute ſchon e genug gehabt gepreßter Stimme der Poliziſt. „Hätte ich gewußt, wie Meiſter
ers im Er begab ſich in ſein Zimmer, wo in der Ecke ein feuer Fffettner, der mir doch früher erlaubte, ihn Onkel zu nennen,
eirath feſter und diebesſicherer Geldſchrank ſtand. Er nahm ein auch gegen mich ſeine Geſinnung geändert hat, ſo würde ich
eirath, mit Goldſtücken gefülltes Drahtkäſtchen und weidete, um ſein nimmermehr den Schutzmannpoſten in der Reſiden) aufgegeben
erſpiel Wer Gemüth zu beruhigen, Auge und Ohr an dem ge hahen, zumal die Gunſt meiner Vorgeſetzten mir bereits meine
er auf t Metalle. m. Beförderung zum Kriminalpoliziſten in Ausſicht ſtellte. Jch muß
übſcher Nach ſeinem e ggeng herrſchte tiefe Stille in der Laden geſtehen, mein enger Wirkungskreis hier in Goldenthal befriedigl

Und be. Hedwig, obwohl in ihren Augen Thränen perlten, mich keineswegs. Jch nahm die Stelle nur an, um Dir, meine
aute do otzig vor nieder auch an ihrer rne edwig, nahe zu ſein und nun ſcheint es, ſeiht das aute doch trotz ſich nied ch an ihrer Stirne H he zu fein und nun ſcheint es, als ſei dieſer Schritt

war eine Zornesfalte ſichtbar, gerade wie beim Vater. Die vergeblich geweſen.“
Mutter war an's Fenſter getreten und blickte bekümmert auf „Geben Sie die Hoffnung nicht ganz auf, Fritz,“ tröſtete die
den Marktplatz hinaus, der im Frieden des Sommernachmittags Mutter, „nur der Aerger, den er heute mit Dohmlich und Wein

Ah, dalag. Die Linden ſäuſelten und der alte Röhrbrunnen am ſtein gehäbt hat, riß den Vater zu ſolchem Zorn hin. Er wird
dieppe Rathhauſe rauſchte ſeine ſchläfrige Melodie, als wollten ſie den ſpäter mit ſich reden laſſen.“
agen- zornigen und betrübten Menſchenherzen in dem Bäckerhauſe Ruhe „Das kann ich leider nicht glauben,“ verſetzte Hübner, und
r predigen. auch Hedwig ſchüttelte betrübt das Köpfchen. „Was war esrſchöne „Das haſt Du heute gerade recht ſchlecht getroffen, übrigens mit dem Gaſtwirth und dem Wucherer?“

e Hedwig,“ ſagte Frau Mettner endlich, indem ſie ſich umwandte. Frau Mettner erzählte, was für eine unredliche Man
„Er hat ſchweren Aerger gehabt, weißt Du, und dann läßt vulation vorgefallen war, und Fritz nickte ſinnend mit dem
n ihn am Beſten ſeiner Wege geben. Es war mir recht l Kopfe:



„Das war es alſo wahrſcheinlich, worüber das ſaubere
Kleeblatt Dohmlich, Weinſtein und der Winkeladvokat Wulfert

verhandelte, als ich Vormittags in den „Blauen Löwen“
am. Sie brachen ſofort das Geſpräch ab und begannen mit

mir vom Wetter zu reden. Aber um auf unſere eigene Ange
legenheit zurückzukommen, ich halte es für das Beſte, wenn ich
meiner Heimath wieder den Rücken kehre. Ein beſſeres Fort
kommen ſteht in Goldenthal für mich nicht in Ausſicht, und
vielleicht gelingt mir am eheſten an der Spree, was ich an der
Golde nimmermehr erreichen kann, daß Dein Vater, Hedwig,
mich am Ende doch noch für einen paſſenden Schwiegerſohn
halten lernt. Mein oberſter Vorgeſetzter in Berlin, der mich mit
Bedauern ſcheiden ſah, eröffnete mir, daß die Stelle bei der
Kriminalpolizei mir unmittelbar offen ſtehen ſollte, wenn ich in
der nächſten Zeit wieder anderen Sinnes würde.“

Obwohl ihre Mutter noch Einwendungen zu machen ſuchte,
erklärte Hedwig, das klardenkende, kluge Mädchen, ſich mit der
Anſicht ihres Erwählten einverſtanden. Fritz wollte gleich am
nächſten Tage Urlaub nehmen, um ſich in Berlin zu melden.
Nach zärtlichem Abſchied von der Geliebten ſagte er der Mutter
e einem warmen Händedruck Lebewohl und verließ das

us.
Zum Abendbrod fand ſich Mettner mit ziemlich beſänftigter

Miene ein. Aber der Aerger ſollte für ihn noch nicht zu
Ende ſein. Als man mir den drei Geſellen und dem Lehr
burſchen bei Tiſche ſaß und der Meiſter ſich nach den Vor

in der Werkſtatt erkundigte, berichtete der älteſte Geſell,
daß Wilhelm, der Lehrjunge, aus Unachtſamkeit eine Mulde
mit enteig verdorben habe. Da brauſte Mettner von
Neuem auf und verabreichte dem Unglücksvogel eine dröhnende
Maulſchelle.

Der Junge heulte und entfloh in die Werkſtatt. Der Blick
aber, en er vorher ſeinem Lehrherrn zuwarf, glühte von
Haß und Tücke.

So folgte auf den verdrießlichen Tag ein höchſt ungemüth-

(Fortſetzung folgt.)

Allerlei.
Blüthenleſe aus den „Humoriſtiſchen Fliegenden Blättern.“

Malice.
Dame Nun, intereſſtrt ſich denn Jhr Freund immer noch ſo ſehr

für Fräulein Adele
Herr J bewahre, er hat ſie ja längſt geheirathet.

Aha!
„Nun Frau Kommerzienrath, hat Jhnen das Bad ſchon

genutzt
„Ja, in jeder Hinficht, ich bin meinen Huſten und meine Tochter

los geworden.“

Druckfehler. tDie junge Dame betrachtete mit heißen Blicken den Mond (Mund)
ihres Geliebten.

Erkannt.
Angeklagter (der ſoeben von der Anklage des Diebſtahls freige

ſprochen wurde): Herr Rechtsanwalt, wie kann ich Jhnen für Jhre
Bemühungen danken

Amwalt Sehr einfach, ſtehlen Sie nur nicht bei mir.

Wie das Volk ſpricht.
Das iſt der ſchönſte Abſchnitt meines Lebens“ ſagt Studioſus

Klamm, da ſchnitt er den Coupon einer ihm eben durch den Geld-
briefträger zugeſtellten auf vierhundert Mark lautenden Poſtan-
weiſung ab.

Weibliche Kritik.
„Verkehren Sie noch mit der Müllern, Frau Beinlich

Frau Beinlich: Ja
„Was iſt es denn für eine Frau

Frau Beinlich: Ach Gott, man kann ihr beim beſten Willen nichts
nachſagen!

Geiſtvoll.
Auf einer Maſtviehausſtellung wird der Landesfürſt vom Bürger

meiſter der Stadt umhergeführt. „Sehen Durchlaucht nur jene
Embleme über der Eingangsthür, weidendes Vieh darſtellend,“ führt
dieſer unter anderem aus, „ſogar jene hohen Stangen rechts und
linis mit den Fähnlein deuten als „Maſtbäume“ ſinnig den Zweck der
Ausſtellung an.“

Sein Grund.
D r Sakrre r S V ja ſo furchtbar daßu die geheirathet haſt, wun m

m ſieh mal, mein Lieber, ſie wird nie eine Gardinenpredigt
zuſammenbringen.““

Zweideutig. GChef (zum neu engagirten jungen Manne) Vor Allem feienvent und Linken Sie nichts aus dem Geſchäft, denn es kommt

doch nichts Geſcheutes dabei heraus

Unter Lehrjungen.
g Ffſrer Lehrjunge: Schwärmt denn Deine Meeſterin voch for

unſt
Zweiter Nee, nur die Kunſtbutter is de eenzige Kunſt, for die fie

ſchwärmt.
Sehr nette Leute.

Gefällt es Jhnen denn bei Jhrem neuen Rittmeiſter und ſeiner
au

Ohffiziersburſche O, das find ſehr nette Leut'; da bin ich wie'n
Kind im Hauſe, Beide nannten mir gleich 'n erſten Tag „Du“ und
„Guſtav'!

Zweideutig.
Dichter Herr Redakteur, würden Sie vielleicht meine letzten Ge

dichte leſen
Redakteur: Wenn es Jhre letzten ſind, ja!

Eben deshalb.
Erſter Konzertbeſucher: Warum ſtellen Sie ſich hierher, da hören

Sie ja die Sängerin kaum
Zweiter Eben deshalb ſtell' ich mich hierher

Naſeweis.
d Kleiner, kannſt Du mir vielleicht ſagen, wer hier beerdigt

wir g“
„„Nu! Der im erſten Wagen

Vom BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Geſchichte der Weltliteratur nebſt einer Geſchichte des

Theaters aller Zeiten und Völker. Herausgegeben von Julius
Hart. Erſcheint in 40 Lieferungen zum Preiſe von je 30 a und
umfaßt ca. 120 Druckbogen mit 825 Abbildungen und 16 Tafeln in
feinſtem Farbendruck. Auch zu beziehen in 2 hochfeinen Leinen
bänden zum Preiſe von 15 Mark. Verlag von J. Neumann in Neu
damm. Die „Jlluſtirte Geſchichte der Weltliteratur“ iſt kein ſchwer
fälliges Gelehrtenwerk, ſondern eine anregende und feſſelnde Lektüre
für die weiteſten Volkskreiſe; ſie giebt ein farbiges und lebensvolles
Bild von der Entwickelung des menſchlichen Denkens und Empfindens,
ſoweit ſich dieſes in den Schriftwerken und vor allem in den poetiſchen
Erzeugniſſen aller Zeiten und Völker geäußert hat. Ueberall beruhend
auf dem eigenen Studium der Vichter und Denker, bringt das Werk
keine dürre Aufzählung von Namen und Daten, ſondern es ſucht durch
künſtleriſch abgerundete, anregende Darſtellungen in das innerſte Ver
ſtändniß der Literatur einer jeden irgendwie wichtigen Kulturperiode
einzuführen und den Zuſammenhang zwiſchen dem materiellen Leben
wie dem ideellen Dichten und Denken darzulegen und dieſes aus jenem
verſtehen zu lehren. Den führenden Geiſtern der Literatur iſt eine
eingehendere liebevolle Charakteriſtik gewidmet, ſo daß ſie plaſtiſch aus
dem Geſammtrahmen hervortreten. Sorgfältig ausgewählte Proben
von künſtleriſcher Vollendung, friſch geſchriebene Jnhaltsangaben
der hervorragendſten Werke machen den Leſer mit einer Reihe der
ſchönſten Dichtungen ſelber bekannt und laſſen ihn ſo einen eigenen Einblick
auch in die unzugänglicheren Schätze der Weltliteratur gewinnen und
über ſie ein eigenes Urtheil ſich bilden. Selbſtverſtändlich iſt ein be
ſonderes Gewicht auf die Darſtellung der Neuzeit und die Geſchichte
der deutſchen Literatur gelegt worden von den erſten Anfängen an
führt unſer Werk bis in die jüngſte Gegenwart hinein, um ſo auch
den modernen Beſtrebungen völlig werden zu können. Es bietet
ferner im ſteten Anſchluß an die Geſchichte des Dramas eine lichtvolle
Ueberſicht über die Entwickelung des Bühnenweſens und der Schau
ſpielkunſt. Der Verfaſſer hat ſich als ſelbſtſchaffender Dichter wie
als Literarhiſtoriker einen geachteten Ruf erworben er ſteht in ſeiner
Eigenſchaft als Kritiker in lebendigſter Fühlung mit der geſammten
literariſchen Produktion und iſt in hohem Maße zur Ausführung
der von ihm geſtellten Aufgabe berufen. Verſchiedene maßgebende
Kritiker haben ihr Urtheil dahin abgegeben, daß die vorliegende
Hart'ſche Geſchichte der Weltliteratur alle ähnlichen Werke überholt
habe und ihr keine andere auch nur annnähernd gleich käme. Ein be
ſonders wichtiger und intereſſanter Beſtandtheil der „Weltliteratur und
Bühnengeſchichte“ iſt ihr außerordentlich reicher Bilderſchmuck, welcher
ausſchließlich nach authentiſchen Originalen hergeſtellt iſt. Die vor
liegende erſte Lieferung, welche ungemein reichhaltig ausgeſtattet
und mit drei Farbentafeln geziert iſt, wird von der Verlagsbuchhand-
lung auf Verlangen umſonſt und poſtfrei verſandt, ſo daß Jedermann
in der Lage iſt, ſich ein Urtheil zu bilden.

gerantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87
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